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Lelrte Nachrichten.
französische ZoUmaßnahmen .

Karlsruhe , 18 . Jan . Die französische Generaldirektion
der Zölle gibt bekannt , daß vom 1 . Mai ds . Js . ab den er¬
wachsenen männlichen Reisenden beim Betreten des fran¬
zösischen Gebietes lediglich für 10 Zigarren , 20 Zigaretten
oder 40 Gramm Tabak Zollfreiheit gewährt wird .

Gin fürstlicher Gegner der Byzantiner .
Halle a . S . , 18 . Jan . Das Hofmarschallamt in Gera

teilt mit . Las Fürstenpaar verbitte sich anläßlich seiner
Silber -Hochzeit Geschenke und kostbare Adressen.

Zu den ölahlrechtsdemonstrationen in
Dresden .

meldet Bureau Herold : Der am Sonntag aus Anlaß der Wahl¬
rechtsdemonstrationen erfolgte Zusammenstoß der Menge mit
der Polizei scheint doch ernsterer Natur gewesen zu sein , als die
ersten Nachrichten annehmen ließen . Nach der Darstellung der
Dresdener „Bolkszcitung " sollen 4 »der 0 Personen schwer ver-

leht worden sein . .Kleine Verletzungen sollen zahlreiche Demon¬
stranten erlitten haben . Das Blatt berichtet weiter , einem
Mann sei ein Stück Kopfhaut abgeschlagen- worden , ein zehn¬
jähriger Junge habe einen Säbelhieß erhalten und sei blutend
weggebracht worden , ein Samariter sei durch einen Säbelhieb
an der rechten Hand schwer verletzt worden , als er einem Ver¬
wundeten habe beispringen wollen , ein anderer Mann hat einen
Stich in den Rücken erhalten .

Zur preußischen CClablrecbtsreform.
Berlin , 18 . Jan . Der Seniorenkonvent des

preußischen Abgeordnetenhauses beschloß heute, die W a h l-
rechtsanträge nächsten Montag auf die Tagesord¬
nung zu setzen .

Der alte Kurs wird weitergeführt .
Berlin , 18. Jan . Ter Aachener Regierungspräsident

Tr . v . Sandt und der Oberbürgermeister Voltmann aus
Aachen legten gestern in Privataudienz dem Kaiser die
Modelle für das Kaiser -Friedrich -Denkmal vor , die von
dem ebenfalls in Audienz anwesenden Bildhauer Lederer
entworfen sind . Der Kaiser äußerte Wünsche wegen klei
ner Abänderungen , erklärte sich aber im allgemeinen mir
der Ausführung einverstanden .

Cabaharbeiter -Kongreß .
Berlin , 19. Jan . Heute Vormittag hat im Gewerkschafts¬

haus der außerordentliche Tabakaobeiterkongreß begonnen , der

sich mit der Frage,der Tabaksteuer beschäftigt . Der Koirgrctz ist
von 350 Teilnehmern besucht ; alle Berufe , die zu der Tabakin -

burstrie in irgend einer Beziehung stehen, sind vertreten . Von
Reichstagsabgeordneten sind anwesend : Geyer , Legien
Lehmann (Soz . ) und H 0 r m a n n (Freist ) . Die Regierung
ist zu diesem Kongreß nicht eingeladen , weil sie bei frühere :

Gelegenheiten keine Beamten für diese Zwecke hatte . Dagegen
sind die RcickMagsabgeordneten eingeladen . Es sind auch Hirsch -

Dunckersche auf dem Kongreß vertreten . — Genosse Elm hat
das Referat über die Tabaksteuer .

Teuerungszulagen in der Schweiz .
Zürich, 18. Jan . Der Kantonsrat bewilligte für dir

Lehrer und Pfarrer Teuerungszulagen von 100 bis 250
Franks für 1908 . Der Regierungsrat wurde gleichzeitig
zur Vorlegung neuer Besoldungsgesetze eingeladen .

kritische Tage in Portugal .
London, 18. Jan . Wie aus Lissaboner Spezialberichten

hervorgeht , sind die ungewöhnlichen Truppenansamm
lungert in der portugiesischen Hauptstadt in erster Linie
als Vorsichtsmaßregel der Regierung wegen etwaiger - Un
r uhen am 1 . Todestage König Karols zu betrachten. Für
diesen Tag , den 1 . Februar , planen die Republikaner
Massen -Demonstrationen , die nach Informationen der
Polizei großen Umfang anzunchmen scheinen .

Amerikanische Korruption
Newyork , 18 . Jan . Infolge der bekannten Panama -

Berichtleitete die Bundesbehörde ein Kriminalverfahren
wegen Verleumdung gegen die „World " und gegen sechs
Washingtoner Korrespondenten ein . Die „Sun " richtete
heftige Angriffe gegen den Präsidenten Roosevelt und be¬
hauptet . dieser Vorfall würde dazu beitragen , die alte
Seditions - Akte wieder in die Praxis zu bringen .

17 Lage verschüttet.
Aus Rom wird gemeldet : Freitag früh um 8 Uhr erschien

bei einem Offizierskommando in Messina ein völlig nackter

13jähriger Knabe , der aus mehreren Wunden blutete und rief

ihnen zu : „Rettet meine Schwestern ! " Die Offiziere wollten

dem Knaben au essen geben , der aber antwortete : „Erst helft
meinen Schwestern !" Ein Soldat warf ihm einen Mantel über.
Der Knabe führte die Soldaten zu einem Trümmerhaufen in
der Nähe der Apostelkirche, in dem sich eine kleine Oeffnung be¬
fand . Unterwegs erzählte er : „ Wir drei , meine zwei Schwestern
und ich stürzten aus unserem Schlafzimmer in den Keller und
nährten uns von Zwiebeln und Wein , die wir dort fanden . In
den ersten Tagen halten wir Hofmung auf Hilfe . Diese schwand
aber gar bald . Meine Schwestern insbesondere hatten jeden
Mut verloren . Eines Tages sah ich einen ganz kleinen Lichtstrahl
in unser finsteres Gemach dringen . Ich arbeitete nun Tag für
Tag , solange meine Kräfte reichten . Ich glaube , drei Tage lang
habe ich Stein für Stein abgebrochen, bis ich durch ein Loch ins
Freie schlüpfen konnte. Die Soldaten und die Offiziere gingen
dann an die Arbeit . Bald war das Loch so groß , daß der
schlankeste von ihnen sich durchzwängen und in den Keller gleiten
konnte. Kurz darauf hörte man seinen Ruf : „ Es ist wahr , hier
sind noch zlvei lebende Menschen ! " Die Mutter der Geretteten
ist bei der Katastrophe erschlagen worden . Der Vater befindet
sich in Amerika . Die drei wurden an Bord eines Dampfers ge¬
bracht und die Aerzte hoffen , sie bald wieder zu Kräften bringen
zu können. Sie waren 17 Tage lang unter dem Trümmerhaufen
begraben gewesen .

€in lftou* und Selbr mord
ist heute Vormittag in dem Vororte Lindenau bei Leipzig ver¬
übt worden . Dort wohnte in der Leutzscherstraße 29 die Ar-
beiterfamilie Köckeritz , bestehend aus Mann , Frau und drei er¬
wachsenen Kindern . Der Vater und ein Sohn sind. seit»fängerer
Zeit arbeitslos . Heute früh hat nun der Mann in der Wohnstube
erst seinen Sohn und dann sich selbst erschossen . Beide waren
sofort tot. Vorher hatte - der Mann seine Frau in eine an¬
grenzende Kammer eingeschlosien , während die andern beiden
Söhne abwesend waren . Das Motiv zur Tat ist wohl in der
augenblicklichen Erwerbslosigkeit zu suchen , außerdem war der
erschossene Sohn seit einiger Zeit nervenleidend .

7ed r und Revolver.
Berlin , 18. Jan . Gestern Morgen wurde der Redakteur

Dahsel , der in Gemeinschaft mit seiner Rechercheurin Frau
Schuwardt der Erpressung an dem oberschlesischen Magnaten
Grafen Konrad Frankenberg beschuldigt wird , wieder verhaftet .
Der Untersuchungsrichter hatte Dahsel wieder auf freien Fuß
gesetzt , wogegen sich der Staatsanwalt beschwerte. Dahsel be¬
streitet nach wie vor jede Absicht auf Erpressung . Er will gar
nicht daran gedacht haben , Frau Schuwardt in dieser Absicht zu
dem Grafen gesandt zu haben.

üergmannrlor .
Esten , 19 . Jan . Auf der fiskalischen Zeche „Bergmannsglück "

explodierte ein Sprenggeschoß zu früh , wodurch drei verheiratete
Bergleute getötet wurden .

Amerika für Sizilien.
Aus Newyork wird gemeldet : Die Regierung beschloß , eine

Summe von 2 '4 Millionen Dollar für die Opfer in Süditalien

:ur Errichtung von erdbebensicheren Häusern in der Meerenge
oon Messina zu bewilligen .

Der Raub in Pforzheim.
Vom Schwurgericht in Karlsruhe wurde gestern der

Silberarbeiler Gustav Schnabel wegen Raubes in der Wört-

traße zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Ausführlicher Bericht
selgt . -

Wegen Beraubung einer Gewerkschaftskaffe stand vor dem

Landgericht Aschaffenburg der Diamant¬

schleifer Ignaz Klein aus Erbach in Heffen. Der Ange .

klagte hatte , wie wir seinerzeit berichteten , den Hauptmann von

Köpenick kopiert. Am 8. August erschien er in der Wohnung des

Kassiers der Aschaffenburger Zahlstelle des Deutschen Metall -
arbeiterverbandes und gab an . der Hauptkassier Werner aus

Stuttgart zu sein und die Filialkasse revidieren zu wollen . Ta er
den Kassier nicht antraf , erklärte er, daß er in einigen Tagen
wiederkomme . Drei Tage darauf stellte er sich tatsächlich wieder
ein . revidierte Bücher und Kaste und nahm 150 Mk. an sich , um

sie angeblich an die Hauptkaffe abzuliefern . Einige Zeit später
kündigte er durch eine Postkarte an , daß er wiederum zur Revi -

non erscheinen werde . Diesmal ließ er die ganze Vorstandschafl

zur Revision einladen und las einem Mitgliede gehörig den Text ,
weil er sich etwas verspätet hatte . Nachdem er wieder revidiert
and 187 Mark an sich genommen hatte , empfahl er sich . Als

einige Tage darauf der wirkliche Hauptkassier eintraf , sah die

Verwaltung ein , daß sie einem Sc ^ vindler zum Opfer gefallen
war . Es gelang , den Gauner in der Person des Diamant¬

schleifers Klein zu ermitteln , der in einer Diamantschleiferei
zu Hanau unter sehr günstigen Bedingungen arbeitete und

schwerlich aus Not gehandelt hat. Er war früher Vorsitzender
einer exponierten Filiale des Metallarbeiterverbandes und hatte
sich während seiner Tätigkeit als solcher die Kenntnis der Ver-

bandsverhältnisse verschafft . Das Gericht verurteilte ihn
zu zwei Monaten Gefängnis .

Uolkswrtrcter, hinaus!
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Das preu¬

ßische Dreiklassenparlament beabsichtigt, vier von den
sieben sozialdemokratischen Landagsmandaten unter nich¬
tigen Vorwänden für ungiltig zu erklären.

Da es gegen Ueberfälle aus dem Hinterhalt nur dann
Schutz gibt , wenn sic auf offener Straße passierten, nicht
aber wenn sie von gewalttätigen Majoritäten im Hause der
Gesetzgebung verübt werden , muß man sich darauf gefaßt
machen , daß der mühselig errungene von den Arbeitern
im ganzen Reiche mit jubelnder Begeisterung begrüßte
Erfolg der preußischen Juniwahlen zu mehr als der Hälfte
wieder vernichtet wird . Die Genossen B 0 r g m a nn (Ber¬
lin V) , H e i m a n n (Berlin VI) , Hirsch (Berlin VII)
und H 0 ffmann (Berlin XIl ) sollen als Unwürdige
von der Schwelle des hohen Hauses gejagt werden, weil
sie nicht ebenso unzweifelhafte , in reinen und gerechten
Wahlen gewählte Volksvertreter sind wie die konserva¬
tiven und freisinnigen Herrschaften . Ihr Sieg gilt nicht ,
unter neuen wesentlich erschwerten Bedingungen sollen sie
den Kampf nochmals aufnehmcn müssen ; und wenn die
drei zurückbleibenden sozialdemokratischen Abgeordneten,
die Genossen Liebknecht, Leinert und Ströbel (von denen
der erste im April d . Js . die Festung verlassen wird) dem
Schicksal der Kassation entgehen , so ist es nur deshalb, weil
keine Niedertracht entdeckt werden kann , durch die ihre
sichere Wiederwahl verhindert werden könnte.

Die Gründe , die die Wahlprüfungskommission des
preußischen Abgeordnetenhauses zur äußerlichen Rechtfer¬
tigung ihres Handstreichs angrbt , komnien politisch
zunächst gar nicht in Betracht . Ter Protest gegen die
Wahlen in Berlin V, VI , VII und Xll geht von freisin¬
niger Seite aus , und dieser Umstand allein kennzeichnet
ihn als politisches Attentat . Wenn die Konservativen , die
das Dreiklasscnwahlrecht vertreten und sich zu ihm beken¬
nen, dafür sorgen , daß die Bestimmungen dieses Wahl¬
rechts peinlichst genau gehandhabl werden , und ein Sieg
der wirklichen Volksmeinung mit allen Mitteln gehindert
wird , so handeln sie junkerlich brutal , aber doch offen und
konseauent. Wenn aber die Freisinnigen , die behaupten.
Anhänger des gleichen Wahlrechts zu sein , zur reaktio¬
nären Landtagsmehrheit laufen , um sich darüber zu be¬
klagen, daß durch ein mangelhaftes Funktionieren des
Treiklasienapparats der wirkliche Wille derWäh -
ler zum Durchbruch gelangt sei , so ist das ein Akt
von abstoßender Schamlosigkeit , der sich nur aus den be¬
sonderen Verhältnissen der freisinnigen Landtagsfraktion
erklären läßt . Es ist notorisch, daß es in der Welt keinen
schlimmeren Haufen von politischen Unanständigkeiten gibt
als diese von Fischbeck und Pachnicke geleitete Gesellschaft,
die freisinnige Reichstagsfraktionsgemeinschaft kann mit
ihr nicht im entferntesten den Vergleich aufnehmen .

Den Fischbeck und Pachnicke kommt es nicht bloß darauf
au , mit konservativer Hilfe den Sozialdemokraten ein paar
Mandate zu entreißen , ihr politischer Ehrgeiz geht viel
höher. Ihr Zweck ist , den Freisinn derart zu verunrei¬
nigen , daß die Sozialdemokratie nie und nirgends auch
nur im entferntesten daran denken kann, mit dieser besu¬
delten Partei irgend welche Gemeinschaft zu halten . Sie
wollen die Sozialdemokratie reizen und durch krasses Un¬
recht provozieren , um jedes offene Wort , das ihr Treiben
beim rechten Namen nennt , als sozialdemokratischen Sau¬
herdenton zu denunzieren , jeden Ausbruch ehrlichen Man¬
neszornes als terroristische Drohung hinzustellen , und aus
all dem den Beweis zu ziehen , daß das liberale Bürgertuni
nirgends Schutz und Anschluß finden könne , als bei den
preußischen Junkern . Diese sind natürlich mit der ihnen
zugewiesenen Rolle reichlich zufrieden ; sie schenken den
Freisinnigen großmütig ein paar erräuberte Mandate und
sichern sich dadurch den Dank des Vaterlandes . Umsonst
tun sie freilich nichts , den Dienst , den sie den Freisinnigen
jetzt leisten , werden sie sich bezahlen lassen durch neue frei¬
sinnige Zugeständnisse an die Reaktion . Die Konservativen
versanken Mandate , die ihnen nicht gehören , und die
Landtags Freisinnigen zahlen dafür mit Grundsätzen, die
sie nicht haben . Das ist das richtige Blockgeschäft .

Es erhebt sich die Frage , wie die Arbeiterschaft Preu¬
ßens und Deutschlands diesen neuesten Streich aufnehmen
wird , wie sich vor allem die Groß - Berliner Arbeiterbevölke¬
rung zu ihm stellen wird , die ja die nächste dazu ist ? Wird
die Bevölkerung Groß -Berlins es ruhig hinnehmen , daß
ihr von ihren sechs wirklichen Vertretern vier durch den
schändlichen Streich einer kompakten Majorität entrissen
werden , einer Majorität , deren angebliche Volksvertreter -
Existenz ans einem einzigen ungeheuren Akt der Wahl¬
fälschung beruht ? ! Die Sozialdemokratie ist die stärkste
Partei Preußens , Berlin ist eine sozialdemokratische Stadt .
Inmitten dieser sozialdemokratischen Millionenstadt ist der
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preußrschc Landtag zu Geste , eine Gesellschaft von Zuge¬reisten , Fremden , bic mit der Bevölkerung keine Fühlunghaben und von der ein großer Teil nur darum der allge¬meinen Verachtung entgeht, weil er vielleicht noch immer
nicht genügend bekannt ist. Und in dieser illoyalen , aufkeinem wirklichen Recht beruhenden Versammlung , in
dieser Versammlung fremder, verhaßter , i>m besten Fall
gleichgiltiger Personen sitzen sieben Männer , die die Ucber-
zeugungen, Wünsche, Hoffnungen , Forderungen der unge¬heuren Masse repräsentieren , deren Herz mit dem Herzender Hundcrttausende draußen in gleichem Takte schlägt .Von diesen sieben sollen jetzt vier hinausgejagt werden wie
Leute, die sich ihr Mandat mit Unrechten Mitteln erschlill>en
haben — es ist kein Platz im preußischen Dreiklassenhause
für wirkliche Volksvertreter . Es ist kein Platz in der Ber¬
liner Prinz - Albrechtstraße fiir wirkliche Vertreter der Ber¬
liner Bevölkerung ! Was wird das arbeitende Volk der
Rcichshnuptstadt ans diese Herausforderung des fremden
Landtags antworten ?
. . Der Schlag, zu dem der Feind die Hand erhoben hat ,muß die Geister der Wahlrcchtsbewegung im ganzen preu¬

ßischen Lande aufrlltteln . Das preußische Volk darf sich
nicht Gesetze geben lassen von einem Ursupatorenhaufen ,der - alle Begriffe von Recht , Wahrheit , Ehre und Sitte auf
den Kopf stellt , es muß sich von der Schmach einer angeb-
lichen Vertretung befreien, die den preußischen Namen
in der ganzen Welt zum Schand- und Ekelnamen macht .Vor allem muß sich die Arbeiterklasse sagen , >datzdas preußische Dreiklassenhaus heute noch dasteht wie eine
Raubritterburg an der Straße der ftiedlichen und gesetz¬
lichen Fortschritte, , daß freche Ueberfälle und Handstreiche
der Reaktion wie dieser neueste nicht zu verhindern sind,solange die Feste des Wahlunrechts ungebrochen dasteht.

. Nicht darum handelt es sich , von den vier Mann , die jetztaus ' dem Abgeordnetenhaus gejagt werden sollen , daß zwei
pder drei durch brave Wühlarbeit wieder hineingebrachtwerden, sondern darum , daß endlich das preußische Volk,das Mandat der preußischen Wahlprüfer prüft und nach
Verdienst für ungiftig erklärt . Es handelt sich nicht darum ,vier echte Volksvertreter in das Haus hineinzubringen ,sondern die falschen Volksvertreter hinauszujagen , damit
an diesen getauften und ungetansten Pharisäern das
Evangeliwort in Erfüllung gehe : „Richtet nicht, auf daß
ihr nicht gerichtet werdet ! "

Politische üebersicbf.
Das Gespenst des weißen Saales .

Die „Kreuzzeitung " sicht sich aus äußerlich nicht ersicht¬
lichen Gründen veranlaßt , in ihrer Nummer vom letzten
Sonntag diese Erinnerung aufzufrrschen:

Am 1L . Jam »ar 1889, vormittags 11 Uhr, eröffnete der
Prinzregent im Weihen Saal des Königlichen Schlosses den
Landtag . Di« von ihm verlesene Thronrede hob zunächst den
tiefen Ernst der Stunde hervor . ES wurde auf das
schwere Leiden hingewiefen, von dem der König noch
fortdauernd heimgesucht war und bemerkt, dass sich mit dem
Regenten daS treue Volk an innigen Gebete vereine , daß Gott
den König unter einem milderen Himmel stärke und genesen
lasse.
Das Gebet des preußischen Volkes , namentlich der

Konservativen, die unter der Regierung Friedrich Wil¬
helms IV. goldene Zeiten erlcht hatten , erfüllte sich nicht .
Der König kchrte nicht auf den Dhron zurück, sondern starb
an Gehirnerweichung. Er war schon lange krank gewesen ,und seine Kranftieit trug Mitschuld an der fürchterlichen
Mißregierung , unter der Preußen in den Fünfzigerjahren
des vergangenen Jahrhunderts litt ; die Junker aber waren
es, die, um die Marke des Gottesgnadentums zu wahren ,und in der allgemeinen Verwirrung ihre eigenen Geschäfte
zu treiben , die Krankheit des Königs solange als nur
irgend möglich verleugnet und sich gegen die Einsetzung
einer Regentschaft aufs heftigste gesträubt hatten .

ES ist unklar , warum di« „Kreuzzeitung " solche düstere
Erinnerungen weckt , die fiir niemanden weniger schmei¬
chelhaft sind als für chre eigene Partei .

Problematische Halmen.
Roman von Fr . Spielhag « ».

- — (Nachdr . verb.)
'

(Fortsetzung.)
Und in der Tat , eS wäre ein Wunder gewesen, wenn «diese

'Demeinde sich von dieser Predigt hätte erbauen lassen und von
diesem Prediger . Oswald , der der Kanzel gegenüber hinter der
Gutsbesitzerfamilie zu sitzen gekommen war , erkannte aus den
ersten Blick, den er auf den Prediger richtete, und nach den
ersten Worten , die er auS des Mannes Munde vernahm , daß
hier zwischen Geistlichem und Gemeinde ungefähr lo viel Sym¬
pathie bestehe, wie zwischen einem schriftgelehrten Missionär
und einem Stamme gutmütiger wilder Menschen . Auch schien
der Prediger selbst , ein kleiner, schmächtiger Mann von etwa
vierzig Fahren , mit einem durch trockene Studien ausgetrock-
»etea Gesicht , dies recht wohl zu empfinden ; denn er war OS-
Walds, in welchem er natürlich sofort den vielbesprochenen
Hauslehrer von Grenwitz erkannte , kanm ansichtig geworden,
als er seinen Vortrag hauptsächlich an ihn zu richten begann,
als an den einzigen, der imstande sei, den Wert der gelehrten
Perlen zu würdigen , die ihn hier , vor ungebildetes Rüsselvieh
zu werfen , ein unverständiges Konsistorium nötigte .

C , meine andächtigen Zuhörer , rief er , die bebrillten Augen
auf Oswald richtend , der sich, so gut es gehen wollte, hinter
den blonden Lockenkopf versteckte, o , mein« andächtigen Zuhörer ,
ihr sehet, ein wie schwaches Ding diesen ungeheuren Fragen
gegenüber die menschliche Vernunft ist. Und dennoch dennoch
Bielgeliebte, gibt es irrende Brüder und Schwestern, die noch
immer dem Nachtlicht ihrer eitlen Vernunft vertrauen , nachdem
schon längst auch für sie die Sonne aufgegangen ist. O ja !
Dieses Stsimpschen ihrer Unschlittkerze mag ihnen hell genug
erscheinen in den Tagen des Festes, der Herrlichkeit und der
Freude ; aber nicht also in den Tagen des kummervollen und
gedankenschweren Alters . Darum gebet auf das stolze Ver¬
trauen auf die Vernunft und haltet fest an dem Glauben !
Gebet aus die törichte Zuversicht auf euren gesunden Menschen¬
verstand. wie ihr ihn nennt ! O. meine andächtigen Zuhörer ,
dieser gesunde Menschenverstand ist ein kranker, ein sehr kranker

Dienstag , den 19 . Januar 1909»
Memsen Politik

Der nächste Zentrumsparteitag findet ' Ende August in
Breslau statt.

Eine „Reform " der Fahrkartcnstcncr hat datz Zentrum
vorgeschlagen und zwar soll dieselbe in der Weise erfolgen,daß die Steuer der 1. unb 2 . Klasse herabgesetzt , die
der 3 . Klasse erhöht und dazu die Steuer für die
4. Klasse neu eingeführt wird . — Ist die Nachricht zutref¬
fend,

^ so erfährt damit die Politik der „ ausgleichenden Ge¬
rechtigkeit " des Zentrums eine sehr drastische Illustration .

Bon der Militär -Kamarilla . Die „ Nordd . Allgcm. Zeitung "
schreibt an der Spitze ihres Wochen -Rückb'lickes (Nr . 14 vom
17 . Januar ) :

„Die mehrfach von uns behandelte Kampagne, die in
einem Teil der Zentrumsprcsse in den letzten Wochen gegen
den Reichskanzler g-fiihrt worden ist , hat ein ausländisches
Blatt zu einer Umfrage bei deutschen Parlamentariern ver¬
anlaßt . Unter den mitgetciltcn Acutzerungen befindet sich
auch eine Bemerkung, der zufolge sich einige hohe Militärs
daran beteiligt hätten , dem Kaiser Anerbietungen wqgen eines
Kanzlerwechsels zu wachen . Diese hohen Militärs , so wird
weiter gesagt, könnten cs dem Fürsten Vülow nichst verzeihen,
daß er nicht zu Beginn , der Marokko -Affäre Abrechnung mit
Frankreich gehalten habe . Zur Begründung dieser Angaben
wird jedoch nicht das miudestc beigebracht, offenbar , weil sie
tatsächlich unbegründet und bcwcislos sind . Wir können des¬
halb die erwähnten Aeußerungen als einen haltlosen Versuch ,
Mitglieder der Armee der Teilnahme an einer politischen In »
trtgue zu beschuldigen , nur lebhaft bedauern .

"

jiUSlMl.
Oesterreich-Ungarn .

Neue Krawalle in Prag . Der letzte Sonntag ist aber¬
mals stürmisch verlaufen . Der Graben war von Tausen¬
den von . Tschechen besetzt . Als deutsche Couleurstudenten
erschienen , wurden sie von den Tschechen umringt , bedrohtund voni Trottoir heruntergestoßen . Oft konnten die Stu¬
denten nur mit Mühe von der Polizei aus ihrer gefähr¬
lichen Situation befreit werden. Schließlich räumte Gen¬
darmerie den Graben , während die Menge Tumultszenen
a-ufführte . Sie sammelte sich in den Seitenstraßen , wo es
abermals zu lärmenden Exzessen kam und die Polizei ein-
schreiten mußte . Abends wiederholten sich die Exzesse in
geringerem Umfang . Es wurden 25 Verhaftungen vor-
genonunen.

England .
Das Programm der englischen Arbeiterpartei . Die

sozialistischen Ideen machen unter dem englischen Prole¬
tariat erfreuliche Fortschritte . Zu dem am 27 . Januarin Portsmouth stattfindenden Parteitag ist jetzt ein Me¬
morandum veröffentlicht worden, in dem die nächsten Auf¬
gaben der Partei dargelegt werden. Der erste Punkt über
den sich der Parteitag aussprechen wird , ist die Frage der
Arbeitslosigkeit. Besonders wird auf

' die Tatsache hin-
gewiesen , daß die Einkommensteuer von 1901 bis 1908 um
147 Millionen , von 883 auf 980 , gestiegen ist , während die
Löhne rm Jahre 1908 etwas niedriger waren als 1901.
Die Arbeiterpartei hat einen Gesetzentwurf ausgearbeitet ,
der die Gemeinden verpflichten wird , den Arbeitslosen
Arbeit zu verschaffen oder sie zu ernähren . Die Regierung
soll sich mit den Gemeinden über ein Programm nationaler
Arbeiten einigen ; diese Arbeiten sollen in günstigen Zeiten
verlangsamt , in schlechten beschleunigt werden. Die Partei
hat ferner einen Finanzreformentwurf ausgearbeitet . Vor
allem verwirft sie das Chamberlainsche Projekt , durch wel -
chcs die indirekten Stenern noch ausgedehnt würden . Jetzt
schon werben von 54 Millionen Zolleinnahmen vier Fünftel
von der Arbeiterklasse getragen . Die Partei wird sich allen
Versuchen widersetzen , die den Massen neue Lasten aufer¬
legen , wie es auf Grund 'der Finanzreform geschehen
würde , von der jetzt die Rede ist . Die Steuern sollen den
Zahlungsmöglichkeiten des Individuums , den Schutz und
den Vorteilen , die es durch den Staat genießt, angepaßt
werden. Die Steuern sollen hauptsächlich aus jenem Ver-

Mcnschenverstanb, ist ein Teufelsspuk und ein Irrlicht , das euch
unaufhaltsam in den Sündenpfuhl der Verderbnis lockt.

Oswald wurde durch diese Rede, die sich, mit Zitaten aus
der heiligen Schrift reichlich untermischt , ncch eine halbe Stunde
fortspann , aus eine eigentümliche, aber keineswegs angenehme
Weise berühr ! Der Gegensatz zwischen der stillen, demütigen
Unterwerfung unter die großen, ewigen Gesetze der Natur , die
aus den Worten der alten Frau und noch mehr aus ihrem
ernsten, bescheidenen Wesen gesprochen hatte und der anmaß -
Itchen Zuversicht , mit welcher der Mann auf der Kanzel über so
tief verborgene Dinge sprach und jedes gesunde Gefühl und jede
natürliche Regung der Mcnschcnbrust als eitel Lug und Trug
und Sünde verdammte , schien doch gar zu groß. Die schmuck¬
lose Weisheit der Matrone war frisch und duftig , wie ein
Blümchen auf der Heide, die prunkende Klugheit des Predigers
wie eine Pflanze , in der dumpfigen, schwülen Luft eines Zim¬
mers üppig emporgcschossen in Stiel und Blätter , aber ohne Saft
und Kraft und Blüten . Oswald war froh, als endlich der ge¬
lehrte Herr » nachdem er noch ein letztes kräftiges Anathema gegen
all« Andersdenkenden geschleudert und ihre Moralität gehörig
verdächtigt hatte , bis zum Amen kam.

Es ist gewißlich nicht wahr ! sagte der junge Mann bei sich,
als er auf den Fußspitzen nach der kleinen Seitentür schlich ,
durch die er eingetreten war . Und als da draußen der blaue
Himmel sich wieder über ihm wölbte und der Dust der Linden
ihn umwehte, da atmet « er tief auf , wie jemand , der aus der
heißen, erstickenden Atmosphäre eines Krankenzimmers in die
balsamische Luft eines Gartens kommt .

Ich werde die Bekanntschaft dieses Mannes nicht machen ,
wenn ich es vermeiden kann, monologisierte er weiter , während
er den kleinen Hügel, auf dem di« Kirche log , hinunter , au
mehreren herrschaftlichen Wagen, die unterdessen vorgcfahren
waren , vorüber, ins Tors hineinging ; wa? habe ich mit ihm zu
schaffen ! Seine Gedanken sind nicht meine Gedanken und seine
Sprache ist nicht meine Sprache ! Wir würden uns in Ewig¬
keit nicht verstehen . Ich halte nichts von jener verwaschenen
Humanität , die mit jedermann gut Freund ist und niemanden
zurückwcist , weil es doch vielleicht ein fester Punkt ist, um den
sich möglicherweise etwas kristallisieren könnte ; nichts von jener
Käferphilosopbie, die jeden Fremden höflich umsummt , in der

Seite %
mögcnsMvachs fallen, der nicht der Arbeit verdankt wird .
Tie Kosten der sozialen Reformen sollen durch den von
der Allgeminhcit erzeugten Reichtum bestritten .

werden ,
der gegenwärtig in den Händen einiger Reiclwn ist. Die
Partei verlangt im nächsten Budget deshalb Erhöhung der
Steuer auf die großen Einkommen, Spezialsteuer für die
Staatsmonopole und Grundsteuer .

Ikdiscln Politik
.

'
Zeichen der Mißstimmung

über den Gewaltakt der Nationalliberalen rm Bezirk
Lörrach-Land machen sich auch in der nationalliberalen
Presse bemerkbar. So schreibt der Mannheimer „General -
Anzeiger" :

Wir meinen , daß dam unerquicklichen Streit nun bald
ei» Ende gemacht werden sollte . Und wir können die Purtei -
leitnngcn beider Setten nicht von der Schuld lossprechen , daß
sie durch die Hinausschiebung der Lösung des Konflikts dem
Lande ein S cha u sp i el g ebe n , das der badische Liberalis¬
mus nicht länger vertragen kann. Wir richten mit allem
Nachdruck an die Leitung der nationalliberalcn Partei die
Anfrage , warum noch immer nicht der engere Ausschuß ein¬
berufen worden ist, dem doch als letzte Instanz die Frage
Lörrach-Land vorgelegt werden sollte , falls dort eben eine
friedliche Einigung nicht zustande kommen sollte . Oder hat
die Parteileitung die Absicht,, ailch diese Frage obne Einver¬
nahme mit den Parteiinstanzcn zur definitiven Erledigung
zu bringen ? ES ist allgemeiner Wunsch der Wählerschaft,
daß irun endlich ,Lörrach -Land" einmal aus der Diskussion
verschwindet, ebenso wie es allgemeiner Wunsch der liberalen
Wähler ist , daß der Block in seiner Totalität erneuert wird.
Das sst erfreulicherweise auch der Wunsch der Linksiiveralen ,
die , wie anerkannt werden mutz , während des ganzen Streites
eine äußerst reservierte Haltung eingenommen habe ».

Der Schlußsatz enthält einen deutlichen Rüffel für die
nationalliberale Parteileitung , speziell für O b l i r ch e r ,
den in letzter Linie Schuldigen in dieser Affäre. Wenn
Herr Obkircher ein politisch kluger Mann und Taktiker
wäre , dann hätte er auf Lörrach-Land — wa ihm nach
Lage der Sache ohnehin der D u r ch f a 1 l b r o t) t — frei¬
willig verzichtet und sich nach einem andern Wahlkreis
umgesehcn . Aber Herr Obkircher wollte sich von der Zen¬
trumspresse , welche die Achillesverse bei dem nationallibe¬
ralen Parteichef längst entdeckt hatte — nicht ärgern lassen
und klebte mit krampfhafter Verzweiflung an dem bisher
von ihm vertretenen Bezirk. Jetzt hat die Zentrumspresse
erst recht Gelegenheit , Obkirck>er aufs Korn zu nehmen und
jetzt hat sie alle gerecht denkenden Leute in dieser Sache
für sich , denn das Vorgehen der Nationalliberalen auf der
Haltinger Konferenz war einfach skandalös.

Bedenkliche Strömungen
machen sich in den Kreisen der mittleren Beamten neuer¬
dings geltend. Es handelt sich dabei um die Frage einer
Kandidatur eines mittleren Beamten . Zur Begrün¬
dung «dieser Forderirng wird in der „Bad . Beamtenzeitung "
ausgefiihrt :

Wenn im Landtage die Frage auf Angelegenheiten be-
amtenfiirsorglicher Natur fiir die mittleren und unteren Be¬
amten kommt , macht es einen gewaltigen , überzeugenden Ein¬
druck, wenn ein Mann , der inmitten dieser Fragen sozusagen
ausgewachsen ist, seine Gedanken hierüber äußert . Die ganze
parlamentarische und gesetzliche Behandlung solcher Fragen
kann aus ein viel abgeschlosseneres Urteil basieren, indem
beide direkt beteiligten Teile gehört werden . Theorie und
Praxis reichen sich zum vollkommenen Werke die Hand. Aber
auch vom idealen Standpunkte aus , von dem des StandeS -
anfehens , ist eine Beamten -Kandidatur aufs freudigste zu
begrüßen . Warum hat der untere und mittlere Beamt« bis
heute noch nicht die sozial« Stellung errungen , die ihm eigent¬
lich gebühren würde ? Weil er viel zu wenig aus sich machte !
Es gibt hierüber ein bekanntes Sprichwort . Dieser Stand
muß mehr aus sich heraustreten ! Er muß zeigen , welche
Kräfte in ihm schlummern ! Er muß sich auch dazu berufen
fühlen , mitzusprechen und nicht immer sein Dasein entschul¬
digen wollen und sich durch jeden Geldprotz, Gchirngigerl

Hoftnung , die verborgene Blüte zu finden, aus der sich eine
Nahrung saugen ließe. Der kluge Kaufmann schifft der Küste
vorüber , die zu arm zum Tauschhandel ist und kommen doch
die Worte : wer nicht für mich ist , der ist wider mich — aus
dem erhabenen Munde , der die Liebe gepredigt hat.

Oswald war , dies und ähnliches bei sich überdenkend, auft
Geratewohl , wie es seine Gewohnheit war , wenn ihn etivas
lebhaft beschäftigte , in dem ihm unbekannten Dorfe , wo Häuser
und Scheunen und Ställe , Mauern und Gärten , dem Fremden
unentwirrbar , durcheinander lagen , umhergewandert und wollte
eben aus einem schmalen Gange an der Seite eines stattlichen
Hauses auf eine breitere Straße einbicgcn, als ihm der Pfarrer ,
der aus der Kirche kam , gegenüberstand. An ein Ausweichen
war nicht zu denken und Oswalds Versuch , höflich grüßend vor¬
beizukommen, mißlang gänzlich , denn der Pfarrer hatte ihn
kaum erblickt , als er ihm im eigentlichsten Sinne den Weg
vertrat .

Ach ! Ich habe gewiß die Ehre und das Vergnügen , Herrn
Doktor Stein vor mir zu sehen ! sagte er . Wie freundlich von
Ihnen , daß Sie mich zü besuchen kommen . Aufrichtig, ich habe
Sie schon seit einigen Tagen bei mir erwartet . Als ich neulich
in Grenwitz war , der gnädigen Baronin meine Aufwartung zu
machen , erfuhr ich leider , daß Sie mit Ihren Zöglingen einen
längeren Spaziergang unternommen hätten , sonst würde ich mir
die Freude nicht versagt haben, Sie auf Ihrem Zimmer aufzu¬
suchen. Meine Frau wird sich glücklich schätzen, Sic unter unse¬
rem bescheidenen Dache zu begrüßen . Wollen Sie gefälligst
näher treten ? Bitte , bitte , keine Umstünde !

Hier ist kein Entrinnen möglich , dachte Oswald und ließ
sich unter dem bescheidenen Dache , das nebenbei ein ganz statt¬
liches Haus bedeckte, eine Gastfreundschaft aufnötigcn , der anö-
zuweichen er noch eine Minute vorher entschlossen gewesen war .

Gustav« ! Gustave' !'. Gustchcn ! rief der Pfarrer auf dem
Hausflur ; öffnete aber , da die Gerufene die sichere Position
hinter dem mit einem Vorhang versehenen Guckfcnstcrcken der
Küchcntür nicht ausgebcn mochte, bevor sie über den Charakterdes Fremden und den Zweck seines Besuches genauer unterrichtet
sein würde, sein Studierzimmer und bat Oswald , einzutreten ,bis er sich seiner Amtstracht entledigt und seine Gustav« vondem werten Beffech benachrichtigt hätte . ' ( Fortsetzung folgt.)



Seife 3._ _
ober akademischen Hohl - und Glatzkopf imponieren
lasten ! Wir richten daher an jeden unteren und mittleren
Beamten die dringende Mahnung , falls er in die Lage kom¬
men wird , einem feiner Kollegen bei einiger Aussicht des
Durchkommens die Stimmte geben zu können , dies, unbehelligt
der politischen Gegnerschaft, zu tun . Das eigene „Ich" darf
höher wie das Parteiprinzip in gewisser Beziehung stehen .

Es ist eine törichte Illusion , zu glauben, daß ein Ver¬
treter der mittleren Beamten den berechtigten Wünschen
derselben mehr Nachdruck verleihen könnte, als ein u n -
abhängiger Volksvertreter , insbesondere unter deni
neuesten Regime . Wenn die mittleren Beamten bei den
bürgerlichen Parteien nicht diejenige Berücksichtigung fan¬
den , die sie wünschten , so tragen sie selbst die Schuld
daran . Nicht weil die mittleren Beamten „xu wenig aus
sich machten " — sehr oft machen sie zu viel aus sich —,
sondern weil sie sich zu wenig um die Politik kümmer¬
ten , wurden sie so wie geschehen behandelt . Wenn ein
mittlerer Beamter zum Abgeordneten gewählt werden soll,
so kann dies nur durch eine politische Partei geschehen.
Eine „politsch -neutralc " Beamtenkandidatur ist, so wie -die
Dinge in Wirklichkeit liegen, ein Unsinn . Ein ein¬
zelner Abgeordneter kann im Parlament nichts erreichen ,
er mutz sich irgend einer politischen Gruppe anschließen .
In diesem Falle aber würde allen Erfahrungen nach, ein
Vertreter der mittleren Beamten , wie ihn die „Beamten -
zeituna " wünscht , sich von den „Gehirngigerln , akademi¬
schen Hohl- und Glatzköpfen " viel mehr imponieren
lassen , als jeder andere Abgeordnete. Denn Leute, die das
„eigene Ich " über die politischen Grundsätze stellen —
und für solche Vertreter plädiert ja die „Beamtenztg .

"
— würden auch als Volksvertreter in allererster Linie
auf ihr liebes „eigenes Ich " bedacht sei und sich den „aka¬
demischen Hohl- und Glatzköpfen " gegenüber sehr gefügig
zeigen.
' Die Propaganda für

' die politische Gesinnungslosigkeit
ist nicht geeignet, den berechtigten Forderungen der mitt¬
leren Beamten Sympathien zu erwecken, wohl aber kann
durch derartige Ungezogenheiten, wie sie die vorstehend
abgedruckte Notiz der „Beamtenzeitung enthält , das direkte
Gegenteil bewirkt werden. Wenn die mittleren Be¬
amten von den beiden großen bürgerlichen Parteien , wel¬
chen sie bisher nachgelausen sind , bei den Kandidatenauf¬
stellungen übergangen wurden , so nur , weil sie sich um
andere als ihre Standesfragen nicht bekümmert haben.
Sie begnügten sich damit und viele bildeten sich darauf
noch etwas ein, die Staffage für die „Geldprotzen, Gehirn¬
gigerl , akademischen Hohl- und Glatzköpfe " zu bilden.
BeamtenkaNdidatnren sind bei der großen Masse der Wäh¬
ler an sich nicht besonders beliebt, wenn in der Weise für
sie agitiert wird , wie in der „Beamtenzeitung "

, müssen sie
direkt mißliebig und von allen Parteien bekämpft wer¬
den . — Ein schlechteres politsches Zeugnis , als die
„Beamtenzeitung " mit diesem Artikel den mittleren Be¬
amten ausgestellt hat , konnte ihnen gar nicht ausgestellt
werden , denn der Artikelschreiber hält seine Kollegen offen¬
bar für politische Trottel , die überhaupt keine feste poli-
ftsche Ueberzeuguna haben. Eine solche Beleidigung soll¬
ten die mittleren Beamten sich in Ährem eigenen Interesse
nicht widerspruckislos bieten lassen.

(Nachtrag . Wie wir in letzter Stunde erfahren haben,
ist die „Badische Beamtenzeitung " ein Privates Unterneh-
men, mit dem jedenfalls Beamtenorganisationen keines¬
falls in näheren Beziehungen stehen . Umsomehr Ursache
aber haben u . E . die Beamten , nach der oben abgedruckten
Leistuna dieses Blatt energisch von ihren Rockschößen ab¬
zuschütteln.)

Die Konservativen
stellen im Wahlkreis Adelsheim - Boxberg den
Reallehrer Haltenbach als Kandidaten auf .

3o$. ßayd i
’s „Schöpfung“.

Zur Einführung in daS heute im großen Festholle-Saal in
Karlsruhe zur Aufführung gelangende Oratorienwerk : „Die
S chö p f u n g

"*) .
Denen , die dem vom „AAbeiterdiskusfionSklub " vergangenes

Frühjahr veranstalteten „Haydn-Abend " beigewvhnt haben, dürf¬
ten wohl noch die wichtigsten Daten aus dem Leben des großen
Musikreforniators in Erinnerung geblieben sein , vor allem,
was diese vielseitige Künstlernatur für die Entwickelung der
deutschen Chor- und Instrumentalmusik , ja für die gesamte Ton¬
kunst überhaupt bedeutet. Haydn war in Erfindung und echt
musikalischer Gestaltung ein richtiges Genie . Aus ärmlichen
Verhältniste wie so viele andere Meister der Tonkunst, hervor-
gegangen, mußten bei ihm Begabung und angeborene Intelli¬
genz den Ausfall eigentlicher Bildung ersetzen . Allein sein fort¬
schrittlicher Geist, seine schöpferische Kraft , jene eben gerühmten
Eigenschaften, wie auch der Einfluß seines Zeitgenossen Mozart
befähigten ihn, noch in späten Jahren den Gesichtskreis zu er¬
weitern und zwei außerordentlich bedeutsame oratorische Werke
„Die Schöpfung" und „Die Jahreszeiten " zu -schaffen , von denen
daS erstere das einzige Oratorium des 18 . Jahrhunderts blieb,
das neben den Händelschen Werken ( Haydn's Vorgänger ) dem
Zeitgeschmack bis heutigentags standhielt.

Ein kleines Gartenhaus in einem der Vororte Wiens ist die
Stätte , wo der 65jährige Tondichter 1795 unser Werk begann und
8 Jahre später vollendete. Den Text ( eine nach Miltons „Ver¬
lorenem Paradies " von Lindleh verfaßte und von van Swieten
ins Deutsche übertragene Dichtung brachte Haydn aus London
mit , wohin er sich nach dem Tode seines langjährigen Brotgebers ,
des ungarischen Fürsten Esterhazy ( bei dem er eine für unsere
heutigen Verhältniste bireft undenkbare Stellung als Kapell .
meister der Hauskapelle einnahm ) zweimal begeben hatte , um nach
der glänzenden dortigen Aufnahme nun endlich auch in Deutsch
land zu allgemeiner Anerkennung zu gelangen. Den Inhalt dieser
Dichtung bildet in den berden ersten Teilen die Erzählung der
Schöpfungsgeschichte nach dem ersten Buche Moses, untermischt
mit poetisch-n Schilderungen der einzelnen Vorgänge und Lob
und Dankchören der Engel ; im dritten Teil die Darstellung des
paradiesischen Glückes des ersten Menschenpaares. Was nun die
Musik betrifft , so ist zu sagen, daß dieselbe von einem direkt
jugendlichen Feuer durchströmt ist, dabei von einem Liebreiz und
Wohllaut , der so recht die Vorstellung einer noch in jugendlichem
Glanze erstrahlenden Welt wachrust. Doch fehlen auch nicht
düster großartige Partten als Gegensätze . Hier mutz gleich der

* Eine wertvolle ausführliche Biographie von Jos . Haydn
ist bei Reclam für 20 Pf . erschienen ; Rr . 1270.

Dienstag . den 19. Januar IkvS»
Landtago -Kandidarnrcn.

Als Karrdidat der Nationalliberaleri wurde für den
Wahlkreis Aüelsheim -Boxberg wiederum Ralschreiber
Leiser - Sindolshcim in Vorschlag gebracht . Für den
Bezirk D o n a u e s ch i n g e n wollen die Nationalliberalen
den bisherigen Abg. H i l b e rt wieder aufstellen.

Eine freisinnige Drohung .
Dem Heidelberger „Tagblatt " wird von einem Frei¬

sinnigen aus Lörrach-Land u . a . geschrieben :
Es ist die Ansicht bei uns allgemein, daß die National -

liberalen einen nicht mehr gut zu machenden taktischen Fehler
begangen haben. Die Verbitterung sitzt in unserm Wahlbezirk
so tief , daß die Wähler bei der kommenden Wahl zu allem
zu haben sind , nur für Obkircher nicht . Der Telegramm¬
wechsel und die prompte Annahme der Kandidatur am selben
Nachmittag sind Zeugen des Planes , den man geschmiedet .
Man kann Bücher schreiben über den Menschen in seinem
Wahn , aber noch mehr über Lörrach- Land und sein Schicksal.
Ich will nicht alles reinwaschen beim Freisinn , überall wer¬
den Fehler gemacht; aber die Folgen dieser Komödie wird
man gewissen nationalliberalen Herren aufs Konto
schreiben müssen .

Der Gewaltstrcich der Nationalliberalen kann sich dem¬
nach an Herrn Obkircher sck-wer rächen .

Einen mißglückten Verteidig « igsversuch
unternimmt die Regierung in der „Karlsruher Zeitung "
in Sachen der Rheinfelder Kraftwerke . In
der Hauptsache stützt sich der offiziöse Artikel auf die „Recht¬
fertigung "

, welche die Rheinfelder Gesellschaft veröffent¬
licht hat und die im wesentlichen nur das bestätigt, was
das Schweizer Finanzblatt , „Die Information "

, berichtete .
Zum Schluß heißt es in dem Artikel der „Karlsr . Ztg .

" :
Es erschien gerechtfertigt , in der neueren KonzesE

s i o n den Unternehmern weitergehende Beding¬
ungen zugunsten des Staates und der Mnehmer aufzuer¬
legen ; das hat die Regierung auch in erheblichem Matze ge¬
tan , wie im letzten Landtag auch anerkannt wurde. Vom
Standpunkt der heutigen Erfahrungen aber zu sagen , die
Regierung hätte im Jahre 1891 das Uebereinkommen der
Rheinfelder Kraftwerke mit der chemischen Industrie bean¬
standen und schärfere Bestimmungen treffen sollen , dürfte
wohl nicht angehen.

Diese Rechtfertigung trifft vollständig daneben, denn
schon damals wurde die Regierung gewarnt und auf
die Dinge aufmerksam gemacht , die heute mit Recht kriti¬
siert werden . Die damalige Negierung beachtete aber die
Warnungen nicht und deshalb trifft das , was „Die Infor¬
mation " behauptete , vollauf zu .

Scbwurgericbf.
§ Karlsruhe , 18. Jan .

1 . Räuberische Erpressung.
Die Schwurgerichtstagung für das erste Quartal 1909

nahm heute Vormittag halb 10 Uhr ihren Bcginn . Der Vor¬
sitzende, Landgerichtsdirektor Dürr , hieß nach Eröffnung der
Sitzung die Geschworenen namens des Gerichts willkommen und
gab ihnen dann eine klare und übersichtliche Belehrung über
deren Rechte und Pflichten bei Ausübung ihres Richteramtes.

Es erfolgte darnach die Bildung der Geschworenenbank , die
für beide heute'

zur Verhandlung gelangenden Fälle bestehen
bleibt. Zum Geschworenendienst wurden berufen : Waisenral
Steinbrenner , Kaufmann Knoser, Fabrikant Kraut , Fabrikant
Hettinger , Wc^ nermeister Goldschmidt , Buchhändler Köttel.
Bankier Meyer , Korvettenkapitän a . D . v . Meyering , Hofmöbel¬
fabrikant Distelhorst , Kaufmann Schumacher, Privatmann
Sckuler und Fabrikschreiner Blum .

ganz herrlichen Einleitungsmusik gedacht werden, die den Zu¬
stand der Erde darzustellen sucht , bevor des Schöpfers Wort er¬
scholl ; trüb und düster schieben sich die Klänge übereinander , aus
der Tiefe auffteigende Triolenfiguren nehmen stch wie auf¬
steigende Blasen in einer in Gärung befindlichen Maste ans , ab
und zu zeigen sich Ansätze zu melodischen Bildungen , die aber
alsbald wieder in den dunklen Tonfluten versinken . Da setzt die
Erzählung ein von der Erschaffung von Himmel und Erde , die
Musik bleibt leis und geheimnisvoll ; wenn aber dann bei den
Worten : „Und es ward Licht" das ganze Orchester mit vollem
Glanze einfällt , glaubt man mit ehrfürchtigem Erschauern blen-
dcnde Lichtströme das Weltall erfüllen zu sehen . Eine Arie mit
Chor schildert die mit dem Licht einziehende Ordnung , die Ver¬
treibung der Därnonen der Finsternis und das Auftauchen der
neuen Welt mit den leuchtendsten Farben . Diese weltberühmte
Stelle ist von einer geradezu unerhörten Wirkungskraft . Soll
doch Haydn selbst noch 1 Jahr vor seinem Tode in einem Konzert,
worin die Tilettantengesellschafi in Wien , die „Schöpfung" auf-
führte , von dieser Stelle derart erschüttert gewesen sein , daß er mit
Tränen in den Augen und mit emporgehobenen Armen ausries ,
als man ihm huldigte : „ Nicht von mir , von dort kommt alles !"

und er aus dem Saal getragen werden mutzte . Im folgenden
werden Naturerscheinungen , wie Sturm , vom Wind gejagte Wol.
ken , Blitz. Donner , Regen und Schnee mit greifbarer Deutlichkeit
musikalisch dargestellt, ebenso das brandende Meer, der Strom ,
der murmelnde Bach, das Aufgehen von Sonne und Mond. Der
zweite Teil des Oratoriums erzählt die Erschaffung der Tiere ;
wir sehen den stolzen Flug des Adlers , vernehmen die girrende
Taube und das sich auf dem Meeresgrund hinwälzende Unge¬
heuer Leviathan . Der brüllende Löwe , der gelenkige Tiger , der
Hirsch , das Pferd erstehen vor unseren Augen ; eine liebliche Hir¬
tenmelodie versinnbildlicht die Herden der Schafe und Rinder ,
nicht minder deutlich andere musikalische Mittel die schwirrenden
Insekten und das am Boden kriechende Gewürm . Der herz¬
erquickende Humor , der über alle diese Schilderungen auSgebreitet
ist. bewahrt den Tondichter davor, ins Lächerliche zu fallen oder
gar das Gebiet des musikalisch Häßlichen zu streifen. Es fehlt
leider der Raum , um auf alle Herrlichkeiten des reichen Werkes
aufmerffam zu machen und so seien die wundervollen Partien
über die Erschaffung des Menschen , die trotz ihrer leichten Faß¬
lichkeit kunstvoll gearbeiteten Chöre und die himmlische Klarheit
des einen Morgen im Paradies schildernden dritten Teils nur
erwähnt .

In unvergänglich frischen Farben leuchtet das Werk des
lieben Meisters durch die Jahrhunderte , jeden Hörer in seinen
Dann ziehend, mag er sich zu den erzählten Vorgängen gläubig
oder zweifelnd verhalten ; diese Kunst vermag alle Gegensätze
zu überbrücken und auch lver sich von der Entstehung der Welt
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Im ersten Falle , der der Aburteilung durch die Geschwore¬

nen unterlag , waren der 31 Jahre alte

Schneider Albert Jakob Bauer
aus Liemersbach und der 27 Jahre alte

Schneider Karl Wilhelm Pflüder
aus Haitersbach wegen räuberischer Erprestung angeklagt. Sie
wurden beschuldigt , daß sie am 9 . August vor . Jahres , nachts
11 Uhr, auf der Landstraße .Karlsruhe —Eggenstein zwischen
Neureut und Eggenstein gemeinschaftlich, um stch einen rechts¬
widrigen Vermögensvorteil zu verschaffen , andere durch Droh¬
ungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben zur Her¬
ausgabe von Geld nötigten , indem Bauer den Maurer Dunke
aus Welschneureut, der ihnen mit seiner Frau begegnete , ag-
packte , ihm einen Dolch auf die Brust setzte und ihm zurief :
„ Gib dein Geld her oder ich steche dich toi I"

, worauf ihm Dunke
seinen Geldbeutel mit 2,80 Mk . aushändigte , sich seine Taschen
durchsuchen ließ und auch die Frau sich der Durchsuchung ihrer
Tasche unterwarf , während Pflüger dabeistand, die Eheleute
Dunke scharf im Auge behielt und aufpatzte, ob jemand komme,
damit er Bauer rechtzeitig ein Warnungszeichen geben könne.

Die Vorgänge , welche Gegenstand der Anklage bildeten,
wurden von dem zunächst vernommenen Angeklagten Pflüger
zugegeben. Er und Bauer standen hier in Arbeit in einem
Konfektionsgeschäft, worauf ihre nähere persönliche Bekannt¬
schaft zurückzuführen ist . Am 9 . August vor. Jahres , einem
Sonntag , holte Bauer den Pflüger in der Frühe ab und beide
beschlossen, den freien Tag gemeinschaftlich zu verbringen. Zu¬
nächst machten sie einen ziemlich ausgedehnten Frühschoppen
und nachmittags unternahmen sie einen Ausflug nach Eggen¬
stein . Dort war an jenem Tage ein Turnfest , an dem die beiden
Angeklagten sich beteiligten . Sie blieben bis zu später Abend¬
stunde auf dem Festplatze und verspäteten dadurch den letzten
Zug nach Karlsruhe , weshalb sie ihren Heimweg zu Fuß machen
mußten . Zwischen Eggenstein und Neureut wurden sie auf der
Landstraße von den Maurerseheleuten Dunke aus Welschneu¬
reut überholt , die im Begriffe waren , von Eggenstein nach
Hause zurückzukehren. Plötzlich, so erzählte der Angeklagte
Pflüger , sagte Bauer zu mir : „ Halte mal meinen Schirm" ,
und sprang dann auf den vor uns gehenden Mann los, den er
packte und dem er unter Vorhalten seines Dolches zurief, er
solle sein Geld hergeben , sonst werde er totgestochen werden.
Der Mann und seine Frau gerieten darüber in große Angst
und die Frau forderte ihren Mann auf , das Geld herauSzu-
gebcn , damit ihnen nichts passiere. Ter Mann händigte Bauer
darauf sein Geld aus . WaS im einzelnen weiter passierte , weiß
ich nicht , da ich stark betrunken war . Ich stand 6 bis 7 Schritte
von Bauer und den Leuten weg . Ich selbst habe nichts getan.
Wenn jemand gekommen wäre , hätte ich Bauer wohl ein Zeichen
gegeben . Durch sein Tun wurde ich aus meinem Rausche auf-
gcschreckt , ich getraute mir aber nicht einzugreifen mrd Bauer
zurückzuhalten, da ich befürchtete, daß er mir mit seinem Dolche
eins putzen würde . Nachdem Bauer die beiden Leute ihren
Weg wieder hatte weitergehen lassen , begaben wir uns über die
Felder in den nahegelegenen Wald und kehrten durch diesen in
die Stadt zurück . Ich ging sofort nach Hause. Am andern Tage
wollte ich bei einem Schneidermeister in Eggenstein in Arbeit
treten . Bauer war dies bekannt. Auf dem Wege durch den
Wald sagte Bauer zu mir : „ Wenn in Eggenstein jemand nach
mir fragen sollte , dann sagst du , daß du mich nicht kennst." Am
andern Tage konnte ich meine Stelle nicht antreten , da ich
Katzenjanrmer hatte . Am 11 . August war mir das deshalb nicht
mehr möglich , weil ich verhaftet wurde.

Der Angeklagte Bauer erklärte , daß er sich an nichts er¬
innern könne , was sich am 9 . August naclrts auf der Landstraße
zwischen Eggenstein und Neureut abgespielt hat. Er wifle wohl
noch , daß ein Mann und eine Frau an ihnen vorübergekommen
seien , was aber dann geschehen , könne er nicht sagen . Er sei
so betrunken gewesen, daß er nichts mehr Wiste . Er habe an
jenem Tage 25 Glas Bier getrunken . Am andern Tage sei eS

ein wesentlich anderes Bild macht als Vater Haydn, kann beim
Anhören seines Werks Stunden reinsten Glückes verleben.

Cbcater und Iflutik.
Zweiter Klavierabend Backhaus . Backhaus hat nun zwei

Klavierabende mit zwei Riesenprogrammen hinter sich. Wenn
man nichts zu bewundern hätte , so müßte man wenigstens das
geradezu fabelhafte Gedächtnis des Künstlers bestaunen. Jnnev -
halb sieben Tagen 29 Stücke, darunter die beiden großen Beet¬
hofen Sonaten op. 26 und 106, die große Schumann-Fantasie
in e , von Bach ganz zu schweigen . Man fragt sich eigentlich , wa¬
rum der Künstler , dem Beispiel der sogen . „Klavierhusaren" fol¬
gend , mit dieser seiner Universalität , die ja doch nur eine schein¬
bare sein kann, hausieren geht. Hat Backhaus dies überhaupt
noch notwendig, er , der die Aufmerksamkeit der ganzen Musikwelt
längst auf sich gerichtet sieht ?

Was an Backhaus zunächst besticht, ist die über jede Begriffe
stupende Technik und Perfektion des Vortrags . Darin dürfte er
zurzeit wohl der unübertroffenste Meister sein. Die Anlagen
hierzu scheint ihm Mutter Natur in die Wiege gelegt zu
haben. Und was nicht angeboren , das wurde durch rastlosen Fleiß
und heiße Arbeit errungen . Ob Oktaven- oder Stakkatospiel, ob
Triller oder Passagcnwerk, ob blanke Läuse oder kribbelige
Chromatik, alle Gebiete des Technischen kommen mit minutiöse¬
ster Korrektheit und Feinkunst unter seinen Händen gleichmäßig
zu ihrem Recht . Unser Zeitalter verlangt aber vom modernen
Pianisten noch mehr als Technik . Es verlangt Vergeistigung in
der Reproduktion der musikalischen Schätze , und eine so musikal ?»
sche Natur Backhaus auch ist, sein Spiel klingt manchmal zu
nüchtern, als daß es uns auch innerlich wirklich zu packen ver¬
möchte. Chopin war der relativ breiteste Raum in seinen
beiden Programmen eingeräumt und die eigenartige Harmonik,
Rhythmik und besonders die siligranartige Figuration in der
Art des Polen scheint Backhaus in der Tat am meisten zuzusagen.
Doch kann man auch hier nicht gerade von einer „ Weihe der
Töne " reden. In der groß angelegten , dennoch mit Schwung
und jugendlich stürmender Phantastik gespielten wunderherrlichen
e-clur -Phantasie von Schumann fühlte Referent sich übrigens
mehr befriedigt , desgleichen auch von der Beethovenschen
Hammerklaviersonate op . 106, deren stark hervorbrechender «ro¬
mantischer Zug im Spiel des Pianisten bilderreiche Ausdrucks¬
wirkung erlangte . Ein vortrefflicher Ohrenschmaus war sodann
die mit souveräner Disziplin , (hier nicht ohne Berechtigung
etwas akademisch kühl ) gespielte e-moll- Fantasie von Bach, in
der der improvisatorische Charakter zu Anfang sehr schön zur
Geltung kam . Fugen erhalten unter Backhaus ' Händen höchste
Klarheit und Plastik.
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Ihm so vorgctommen , als ob in der Nacht etwas geschehen sei ,
Was, hätte er aber nicht gewußt. Es könne möglich sein , datz
das, lvas behauptet werde, vorgekommen sei. Auch halte er es
für möglich , daß Pflüger ihn veranlaßt habe, die Leute anzu¬
halten . Er schließe dies daraus , daß Pflüger ihm öfter an
jenem Sonntage geklagt habe , er hätte kein Geld mehr.

Aus der Zeugeneinvernahme ging hervor, datz die beiden
Angeklagten am 6 . August ziemlich getrunken hatten , von einer
sinnlosen Betrunkenheit derselben wußte aber niemand etwas
anzugeben. Der Zeuge Dunke lvar an dem genannten August»
tage mit seiner Frau bei deren Eltern in Eggenstein zu Besuch
gewesen . Nach lv Uhr nachts befanden sie sich auf deai Heim,
Wege nach Welschneurcut. An der Stelle der Landstraße , an
der ein Weg nach Hagsfeld abzweigt, begegneten sie den Ange¬
klagten, die sie , da sie schneller gingen, überholten . Kurz darauf
wurde Dunke überfallen . Dieser setzte sich nicht zur Wehr, tveil
er sich ernstlich bedroht sah. Er nahm aber später , nachdem die
Angeschuldigten sich entfernt hatten und er sich aus einem Felde
einen Baumstückcl als Waffe geholt, die Verfolgung auf , er ver¬
mochte die beiden aber nicht mehr einzuholen. Dunke wie seine
Frau gaben entgegen der Behauptung des Pflüger an , daß
dieser tvährcnd des ganzen Vorganges auf der Landstraße in un¬
mittelbarer Nähe gestanden hat . Durch diese Zeugen wurde
auch bestätigt, daß Bauer den Korb, den Dunke seiner Frau
trug , diesem abnahm und dem Pflüger gab , damit er ihn durch
suche . Dazu kam cs aber nicht mehr, weil aus der Richtung von
Eggenstein ein Radfahrer nahte , was die Angeklagten bewog ,
sich davonzumachcn. Die Angaben des Angeklagten Bauer
nach seiner Verhaftung und während der Untersuchung gaben
Anlaß , ihn zur Beobachtung seines Geisteszustandes der psychia-
irischen Klinik in Heidelberg zu überweisen.

Ueber die in dieser Beziehung gemachten Feststellungen
wurde heute ein medizinisches Gutachten erstattet . Aus dem¬
selben war zu entnehmen , daß Bauer ein Sonderling , ein Hypo¬
chonder ist, der leicht den Wirkungen des Alkohols unterliegt .
Von einer geistigen Störung kann keine Rede sein, auch nicht
von Schwachsinn. Der Angeklagte ist aber kleinen epileptischen
Störungen unterworfen , die durch alkoholische Intoleranz her¬
vorgerufen sind . Ein Zustand von krankhafter Störung der
Geistestätigkeit , durch welchen die freie Willensbestimmung aus¬
geschlossen ist, liogt nicht vor, doch mutz die freie WillenSbestim-
mung des Angeklagten im Hinblick auf die vorhandenen epilepti¬
schen Zustände wesentlich beeinträchtigt sein .

Mit der Erstattung des Gutachtens schloß die Beweisauf¬
nahme. Darnach gab der Vorsitzende den Fragebogen bekannt,
der eine Anzahl Fragen enthielt : Schuldfragen bezüglich beider
Angeklagten wegen gemeinschaftlich verübter räuberischer Er¬
pressung und Fragen nach mildernden Umständen bezüglich des
Angeklagten Pflüger , für den Fall , daß eine Gemeinschaftlichkeit
nicht angenommen werde, eine Schuldfrage wegen Beihilfe.

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr . Huber ,
begründete die Anklage und stellte an die Geschworenen den
Antrag , Bauer und Pflüger im Sinne der erhobenen Anklage
zu verurteilen unter Zubilligung mildernder Umstände. Der
Verteidiger des Bauer , Rechtsauwalt Otto Weil , trat zunächst
iür die Freisprechung seines Klienten mangels der Zurech¬
nungsfähigkeit desselben bei Begehung der Tat ein , in zweiter
Linie beantragte er, falls die Geschworenen doch zu einem
Schuldigspruch kommen sollten, mildernde Umstände zu bewil.
ligcn. Rechtsanwalt Harrer plädierte auf Freisprechung für
lung nicht ausrichtn « rprge ich,eil,folligenrdgonirdgovdgoumlh
seinen Mandanten Pflüger , da die Beweise zu einer Verurtei¬
lung nicht ausreichten . Nach Beendigung der Plaidoyers rich¬
tete Pflüger selbst noch eine Anrede an die Geschworenen, in der
er seine Unschuld beteuerte .

Die Geschworenen erachieten Bauer der räuberischen Er¬
pressung und Pflüger der Beihilfe zu dieser Straftat schuldig
und gaben in diesem Sinne ihren Wahrspruch ab unter Zu¬
billigung mildernder Umstände. Das daraufhin erlasten« Urteil

An solch prächtige Gaben schloß sich leider allzureichlich eine
förmliche Speisekarte voll klavieristischer Effekt , und Bravourstück,
chen, von Liszt und Tausig angefangen bis zu unfern Ultra -
modernen Paderewski und Konsorten. Wer derartige Delikatesten
liebt, hat sicher einen Festtag gehabt. Hoffen w i r indessen ,
daß dieser begnadete Künstler recht bald an solchen doch nur
den Magen verderbenden Sachen den Geschmack verliere und der-
einst ausschließlich mit der besten gesündesten Kost vor uns hin-
tretcn kann. Dann ist er der Größten einer . L.

Rach der Katastrophe.
III .

(Schluß .)
ES war hohe Zeit , daß ich von Catania fortkam. Das kalte

Rcgenwetter , vermischt mit Wind- und Erdbebenstöhen, der
Egoismus und die Eitelkeit der Catanesen trieben mich fort.
Der Egoismus äußerte sich in den unverschämtesten Zeitungs¬
artikeln . Man verlangte , daß die geretteten Messinesen sich alle
in Catania ansiedeln "Und die Regierung die Hunderte von Mil¬
lionen , anstatt sie zum nutzlosen Wiederaufbau von Messina zu
verwenden, an Catania abgeben sollten, damit dieses als Mes.
üna-Catania die verschloundcne Hafenstadt ersetze. Dieses fast
naive Ansinnen beweist , wie zersplittert die alte Griecheninsel
noch ist , beinahe, wie das alte Hellas , wo auch Stadt und Stadt
sich bekämpften. Das schönste an der Sache aber ist das , datz
Catania gar keinen brauchbaren Hasen hat , die Regierung also
mit 500 Millionen einen Hasen künstlich errichten müßte . Die
Eitelkeit der Catanesen aber äußerte sich in einem übertriebenen
Zurschaustellen der Trauer , in Straßenptakaten , Aufrufen ,
Ladeninschriften und der Bildung von zahlreichen Hilfskomitees,
wobei die Gründer zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen , denn
als Gründer lasten sie andere zahlen , die Ehren aber heimsen
sie allein ein, mögen diese nun in Krediterhöhungen , Ordens¬
zeichen oder , wenn es sich um Beamte handelt , in Beförderungen
bestehen .

Die Fahrt auf der Flucht nach Palermo war schlimm ; der
Schnellzug, der eigentlich nur Flüchtige und Verwundete auf-
nehmen sollte , schlich wie eine Schnecke. Peinvoll war auch für
mich, der ich hoch nicht helfen konnte , die fürchterlich einkeilende
Umgebung der Geschundenen , Gequetschten, innerlich Verletzten,
denn, wie ich schon schrieb, das niederste Volk stellte die meisten
Geretteten und diese hatten tagelang im ewigen Platzregen Mes¬
sinas duldend geharrt . Aber rührende Bilder sah man , junge,
elegante Aerzte, die von Kupec zu Kupee eilten und stöhnende
Frauen , die ihren Schmerz nicht verbeißen konnten, mit einer
Sorgfalt in ihren Armen wiegten , als wären es kleine Kinder .

lautete gegen Bauer unter Anrechnung von 4 Monaten Unter¬
suchungshaft auf

1 Jahr 6 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust , gegen Pflüger auf

7 Monate Gefängnis
abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft .~

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Jan.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung 1 .80 Uhr .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

Etats der Justizverwaltung .
Abg . Dr . Wagner ( kons . ) ersucht den Maatssekretär um

Auskunft über den Stand der Arbeiten der Strafprozeßordnung .
Abg . Dr . Beizer (Zentr .) : Ich möchte die Aufmerksamkeit

des Hauses auf die Lage des Anwaltstandcs in Bezug auf die
Armcnprozeste lenken . Sollte es nicht möglich sein , dem Armen¬
anwalt aus der Staatskasse eine Vergütung zu gewähren ? Es
fehle noch immer eine gesetzliche Regelung des Zeugniszwangs¬
verfahrens namentlich in seiner Anwendung auf die Journalisten .
An der großen Sensation des Vorjahres im Pr ^ eß Eulenburg
ist mit aller Schärfe zu rügen , daß hier ein hochgestellter Ange¬
klagter mit mehr Rücksicht behandelt worden ist, als einem
Mann aus anderem Stands , zuteil geworden wäre . (Sehr
richtig!)

Staatssekretär Dr . Ricberding : Der Entwurf zur Stral -
prozehordnung ist im Bundesrat mit aller Energie gefördert wor¬
den . Ich hoffe , daß die Vorlage an den Reichstag gelangen
wird , bevor die Etatsberatungen zu Ende gekommen sind . Auch
über die Zeugnisverweigerung werden in der neuen
Vorlage ganz genaue Bestimmungen enthalten sein . Daß im
ProzeßEulenburg ganz besondere Rücksichten auf den An¬
geklagten genommen worden sind , ist nicht richtig; gewiß ist es
in höchstem Grade bedauerlich, daß der Prozeß sich so lange hin¬
zieht ; aber es ist verhandelt worden bis zur Grenze der Mög-
liMeit , bis die Aerzte erklärten , eine Fortführung der Verhand¬
lungen bringe das Leben des Angeklagten in Gefahr . In diesem
Falle hat auch der Aermste das Recht auf Abbruch der Verhand¬
lung . Es sollen fetzt noch einmal höhere Aerztegutachten ge¬
fordert werden, und wenn diese den Fürsten verhandlungsfähig
finden , sollen die Gerichte unverzüglich einschreiten. Im Laufe
des Sommers wird dann dem Bundesrat ein Entwurf des neuen
Strafgesetzbuches zugehen; freilich wird bis zur Vorlage in diesem
hohen Hause eine lange Zeit vergehen. Deshalb hat sich der
Reichskanzler enffchlosien , eine Novelle vorzulegen, die die wich¬
tigsten, das vraktische Bedürfnis betreffenden Gravamina in sich
hat . Diese Novelle hat allerdings zwei Gefahren . Einmal ist
zu befürchten, daß aus dem Hause heraus zu viel Wünsche der
Parteien laut werden und daß durch Aufnahme neuer Punkte
der Beschluß unendlich verzögert wird , zweitens ist es bedenklich,
aus dem einheitlichen Gesetzbuch zunächst einzelne Bestimmungen
herausgngreifen . Bei dem Strafvollzug ein Gesetz vorzulegcn,
würde , ehe die Strafprozeßordnung und das Strafgesetzbuch
fertiggestellt sind , weder theoretisch richtig , noch praktisch sein .
Ein Gesetz über die Haftung des Reiches für seine Beamten liege
dem Bundesrat vor , der aber das Ergebnis der Beratung im
preußischen Abgeordnetenhaus abwarten will. An der Neurege¬
lung des Gebührenwesens und der gesetzlichen Regelung der
Tarifverträge wird ebenfalls gearbeitet . Eine neue Zivilprozeß¬
ordnung ist ebenfalls im Werk ; auch ein Gesetz zur Entlastung
des Reichsgerichts wird zurzeit ausgearbcitet .

Abg . Dr . Heinze (natl . ) : Nach den neuesten Zeitungs¬
meldungen geht es dem Fürsten Eulenburg besser . Wir hegen
das Vertrauen , daß der Prozeß mit aller Energie fortgeführt
wird , sobald es möglich ist. Warnen möchte ich vor der Schaffung
neuer Sondergerichte . Das Gewerbe- und das K«ufmannsgericht
arbeiten anerkennenswert . Noch weiter zu gehhn , halte ich für
schädlich.

Ein großer Kenner Italiens hat ja auch schon gesagt , daß die
Süditalicner alle Kinder seien .

Welch anderes Bild bietet Palermo ! Herrlicher Sonnen¬
schein, focundlich blauer Himmel. Die Deutschen, die ich im
Hotel und im Cafe treffe , sind alle außer sich, weil das schöne
Wetter die Palermitaner so froh macht . Aber ich glaube mit
Unrecht . Warum rühmt Göthe, der doch Italien kennt, stets die
besänftigende, erheiternde Wirkung des ewig heiteren Himmels ,
der, wie Hellas Firinament auf die Griechen, den Einfluß aut -
übte, der sich in ihrer ruhigen Größe der Kunst zeigt. Dann
darf man auch nicht vergeffen, dost in Italien die Einvv -b-ner
einen Eindruck nicht so lange bewahren können, wie die kühleren
und zäheren Nordländer . Damit soll nicht gesagt sein , daß die
übermenschliche , die unmenschliche Größe der Katastrophe den
Sizilianern nicht bis tief ins Herz gedrungen wäre — aber
heute ist schönes Wetter . . . Die Heiterkeit , die aber nie in Aus¬
gelassenheit ausartete — . denn dafür ist der Palermitaner , der'
das spanische Blut nicht verleugnen kann , viel zu vornehm — ,
zeigte sich im geschäftigen Treiben auf den beiden Hauptstraßen ,
im Spazierenstehen an der Kreuzung dieser beiden Straßen und
im Korsofahrcn. In den Gesprächen herrschte aber das alles
erdrückende Thema des Tages vor , das besonders aftuell wurde,
wenn die Camelots die Zeitungen ausrufcn . Diese Zeitungen
haben natürlich sehr elegische und poetische Betrachtungen , ans
Herz gehende Schilderungen , aber auch das ist für Sizilien
wieder charakteristisch — sie beschäftigen sich nur mit Palermo ,
preisen in den höchsten Jubeltönen die schwunghafte Wohltätig¬
keitsbegeisterung der edlen Palermitaner , bringen aber nichts
von Catania und Syrakus , wo doch auch zahlreiche Notleidende
aus Messina der Hilfe harren und gar nichts von Kalabrien .
Ist das Partikularismus , Nassen -Antagonie , historische Feind¬
schaft , sizilianischer Hochmut gegenüber den „ minderwertigen "
Kalabresen , oder schlvächlichcr Egoismus ?

Ein anderes Kuriosum ist dies : Im ersten Eifer hatten sich
viele hiesige $ <nrten ' der vornehmen Welt in ■den Hospitälern
zum Dienste der Verwundeten angeboten . Als aber die Aerzte
ernst machten und sie beim Wort nahmen , da streckten sie flehend
und protestierend die Hände aus . ? er caritä . dottore '! Das
heißt auf deutsch : „ O , bitte , verschonen Sie mich ! " Dafür
gaben sie sich aber mit um so größerem Eifer dem edlen Ge¬
schäft hin , Zigaretten und süßes Backwerk für die Verwundeten
zu kaufen . Natürlich ! Keine italienische Frau ' in Italien , von
Rom abwärts , kann Blut und Wunden sehen , sic bekommt
Krämpfe, verfällt in Ohnmacht, kurzum, vergeht vor Schreck und
Mitleid . Aber einzelne Damen zeigten sich dock heroisch , sic
verstanden sich dazu, von Cafe zu Cafe , von Wirtschaft zu Wirt¬
schaft mit anderen Komitcedamen und unter niännlichcm Schutz

Abg . Heine (Soz . ) :
Die geplanten milderen Strafen für Eigentumsdelikte sind

zu begrüßen . Aber man sollte noch weiter -gehen un-d Diebstähle
za Antragsvergeben machen , außer - wenn , wie bei gewerbs¬
mäßigem und Bandendiebstahl das öffentliche Wohl geschädigt
ist. Eine Reform könnte man bezüglich des Strafmini -
m u m s eintreten lasten. Dieses Strafminimum ist immer eine
Fessel für den Richter. Es gibt immer Falle , wo man gern
unter das Minimum heruntevginge . Auch eine Echöhung der
Beleidigungsstrafe ist nicht nötig . Gegen Bcleidi-
guii -gsstrafen macht sich eine Abstumpfung geltend und das liegt
ap den zahlreichen Verfolgungen , denen die Prcste ausgesetzt «st.
Eine Erhöhung des Strafmaßes würde höclsstens die sozial¬
demokratischen Redakteure wieder treffen . Das gefähr¬
lichste wäre aber die Einschränkung de ? Wahrheitsbewei -
ses . Das hat der Prozeß Eulenburg gezeigt, über den
manches zu sagen iit. Es macht keinen angenehmen Eindruck,
daß der Prozeß am Krankenbett geführt wurde , aber das bat ja
der Angeklagte selbst gewollt. Im allgemeinen hat man aber
doch den Eindruck gehabt , daß der Fürst Eulenburg anders
behandelt worden ist, nicht wie andere . Man muß den Eulen¬
burg-Prozeß und den zweiten Prozeß Moltke-Hacden zusam¬
men beurteilen . Der Oberstaatsanwalt Jsenbicl hat damals
eine Ehrenerklärung für Eulenburg im Gerichtssaal alcgegsben ,
bat dem Verteidiger Hardens das Messer an die Kehle gesetzt,
damit er sich dieser Ehrenerklärung anschlösie und dabei hat er
schon gewußt, welche Anschuldigung gegen Eulenburg erhoben
wurde, und einen Zeugen hat -der Oberstaatsanwalt auch sclwn
gekannt. Erst der Münchener Prozeß brachte die Sache ins
Rollen . Es macht alles den Eindruck, als hätte man versucht ,
den Fürsten Eulenburg herauszuhauen und erst als es nicht
mehr ging , ist man gegen ihn eingeschritten . Auch das Schwur¬
gerichtsverfahren ist von -der Staatsanwaltschaft so geführt wor¬
den , daß es zu einer schnellen Freisprechuirg -wegen Mitleids
gekommen wäre . Davon nahm man erst Abstand, als die Zeugen
so bestimmt auftraten und der Gerichtshof sich nicht beirren ließ .
Auch die Verlegung des Prozesses an das Krankenbett sollte das
Mitleid erregen . Erst als man einsah , es würde doch nicht»
mehr helfen, hat man von der Fortführung des Prozesses Ab¬
stand genommen. Das ist der Eindruck in der Oeffentlichkeit.
Was -die Behandlung -des Fürsten Eulenburg anlangt , so habe
ich dagegen nichts zu sagen. Jeder soll menschlich behandelt
werden. Aber ich muß doch die Frage aufwcrfen , ob ander«
ebenso menschlich behandelt worden wären . Das muß ich aber
verneinen . Ein anderer würde nicht aus der Untersuch¬
ungshaft entlassen worden sein. (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten.) Wie viel« Lungenkranke werden nicht auS
der Untersuchungshaft entlassen. Sie bekommen nicht einmal
alle eine bessere Kost. Mitleid wird man mit dem Fürsten
Eulenburg haben können , denn er ist zu einem Eid gedrängt
worden. Ich dringe auch nicht darauf , daß er jetzt abgeurteilt
wird , ich -dringe auch nicht darauf , daß er schlechter behandelt
wird . Ich verlange nur , daß bei anderen mit demselben Mas;
gemessen wird . Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Dr . Ricberding : Die Novelle enthält da . wo
sie vom Wahrheitsbeweis spricht , den Zusatz : Der Wahrheits¬
beweis ist zulässig, wenn der Beleidigte zustimmt . Damit wer¬
den di« Befürchtungen des Abg, Heinze hinfällig.

Abg . Ablaß ( fr . Volksp . ) weist an einigen besonderen Fällen
dar , daß oft der beklagten Ueberbürdung der Gerichte die bureau-
kratischc Führung der Geschäfte zugrunde liegt und klagt über
ungeeignete Behandlung des Publikums . Unerträgliche Miß¬
griffe hätten sich im Urheberrecht eingeschlichen .

Auf eine Anffage des Abg . Schack (wirtsch. Ver.) erklärt
Staatssekretäx D-r . Niebrrding : Eine gesetzliche Regelung

der Konkurrcnzklausel werde von den verbündeten Regierungen
erwogen. Doch würden Vorschläge erst gemacht werden, wenn die
Kommission des Hauses über die Frage schlüssig sei.

zu pilgern , um Gaben zu erbitten . Wer sizilische Verhältnisse
kennt , muß darüber erstaunen , denn auf der Insel Trinacria
ist jede Frau so streng vor der Oefft . -ch-keit behütet, wie die
Haremsdame eines liberalen Türken , Noch eine andere Form
des Wohltätigkeitsbetricbs en mas$e , die übrigens auch in ande-

-rcn Gegenden Italiens üblich ist , war „ die Rundfahrt der
Benefizcnz"

. Kvmiteemcnschen fuhren in Wagen und Droschken
herum und hinter ihnen fuhren Karren , in d-cncn die Anivohner
der Straßen , die beim Nahen des Zuges durch Trompetenstöße
aufmerksam gemacht wurden , ihre alten Ucberflüssigkciten an
Wäsche , Kleidung usw . abluden . Geld aber sammelten Studen¬
ten und Gymnasiasten, die wie Mücken den Zug umschwärmten ,
in großen Geldbüchsen , die gar artig raffelten.

Unterdessen herrschte auf der Präfektur reges Leben. Hun¬
derte von Flüchtlingen , die der Aufficht ihrer Komitee-Inspek¬
toren entlaufen waren , kamen , um sich an der höchsten Stelle
zu beschweren . Die Geduld des Präfekten und seiner vielen
Unterbeamten wupde wirklich aus eine harte Probe gestellt . Und
dabei quält den Chef der Provinz hie Sorge um hie Finanzen .
Wie lange , noch kann die Stadt die Mittel aufbringcn , wenn
auch die Provinz beisteuert ? Und dabei läßt die finanzielle Für¬
sorge der Regierung , die zunächst noch eine Extrascssion der
Kammer einberufen will , noch zu wünschen übrig ? Was aber
dem Präfekten das meiste Kopfzerbrechen macht , das sind die
reicheren Bürger von Messina, die das Erdbeben an den Bettel¬
stab gebracht hat . In allen Städten der Insel bestürmen sie,
halb Ivahnsinnig vor Schmerz, alle Behörden um die Erlaubnis ,
nach Messina zurückkchren zu dürfen ,wo sie , ohne ihr oder an¬
derer Leben zu gefährden, ihre Wertsachen holen zu können be¬
teuern. Aber was wollen die Behörden machen ? Wie sollen
sie die Richtigen von den Falschen sondern ? Kann sich nicht auch
ein Gauner einen Erlaubnisschein erschleichen , um zu plündern ?

Die Hauptsache ist aber die , daß man Verschleppung von
Infektionskrankheiten fürchtet. Hunderte , Tausende von Leichen
liegen noch unbeerdigt , hungrige Hunde nagen an ihnen, die
Lust ist mit pestilenzialischem Gestank gefüllt. Und erst jetzt hat
man die Stadt in Zonen eingeteilt ; für jede von ihnen ist ein
Spezialkir -clchof eingerichtet. So hofft man , täglich l0vv Leichen
beerdigen zu können. Aber was sind 1000 Leichen unter so
vielen? Bei diesem Tempo kann das Beerdigungsgesäsift sich
lvochcnlang hinzichen. Und ist das möglich ? Zwar sind die
Transportverhältnisse in Messina mit Schwierigkeiten verlnüpft .
Jedoch , man steht vor einem folgenschweren Problem . Im ersten
Augenblick herrschte der Plan vor, das , was einst Messina war,
durch die Flotte bombardieren zu lassen und dann das Ganze
mit Kalk zu bedecken. Tann entschloß man sich, die Lcickcn zuverbrennen . Aber auch davon kam man ab, weil es vielleicht an
Holz und anderem Feuerungsmaterial fehlte



S eife 8 . _
21bg. Beck (Zentr .) hält bei Jugendlichen Haftstrafen für

- ngceignet. Ein Strafvollzugsgesetz sollte sobald als möglich
:orgel« gt werden. Tie Beschleunigung des Haftpflichtgesetzes
väre dringend erwünscht.

Morgen 1 Uhr Fortsetzung. Außerdem kleinere Vorlagen.

Kemmvnsipoiiür.
kl. Daxlanden , 14. Jan . Mit Spannung sahen wir unseren

Dürgerausschußwahlen entgegen ; ste sind vorüber , wir können
auf den Erfolg stolz sein. Mit dem Sieg in der dritten Klasse
hatten wir unseren alten Besitzstand erhalten. Vor 3 Jahren
hatten wir allerdings in dieser Klaffe 100 Stimmen mehr zu ver¬

zeichnen. Dieser Rückgang ist einerseits unserer famosen Mahl¬
zeit zuzuschreibcn, andererseits durften eine Anzahl Wähler ihr
Wahlrecht nicht ausüdcn , weil sic infolge 2irbeitslosigkeit nicht im
Stande waren , ihren Verpflichtungen der Gemeinde gegenüber
nachzukommdu . Es ist dies ein sehr bedauerliches Zeichen unserer
wirtschaftlichen Krise ; wir möchten nochmals daraus Hinweisen ,
wenn es irgend möglich ist . Notstandsarbeiten verrichten zu laffen.

In der zweiten Klasse , wo wir es mit dem Zentrum und dem
im Zentrumsfahrwaffcr segelnden Bauernverein zu tun hatten ,
konnten wir allerdings nicht als Sieger hervorgehen. In letzter
Stunde brachten es die Führer dieser Partei fertig , einen dritten

Wahlvorschlag zurecht zu stutzen , worauf auch drei unserer Kan¬
didaten standen, um Wirrwarr in unsere Reihen zu bringen.
Dieser Trick gelang ihnen aber nicht in dem Maße , wie es die

gelackmeierten Kandidaten auf dem Kuddelmuddelzettel gedacht
hatten . Die 56 Bauern der zweiten Klaffe brachten es auf ganze
acht ungestrichene Zettel . Nicht einmal die eigenen Kandidaten
haben sich soviel zugetraut , sich selbst zu wählen . Dieses Treiben

sollte manchem zu denken geben, zumal es jetzt das zweite Mal

ist, wo der Bauernverein seine eigenen Leute im Stiche gelösten
hat. Wir wollen nur kurz bemerken , daß sich als Handlanger
bei diesem Geschäft der hiesige Demokratenführer , Daxlandens
ehemaliger erster Sozialdemokrat , hergegeben hat.

Mit der Niederlage des Zentrums in der ersten Klaffe , wo

genau dasselbe Schauspiel zu sehen war , ist die Herrschaft des

Zentrums auf dem hiesigen Rathaus gebrochen . Auch in dieser
Klasse haben die Herren als Zugkandidatcn 2 von den Kandi¬
daten des Gewerbevereins auf ihren Zettel genommen, um

Stimmenfang damit zu treiben . Um unnötigen Gesprächen vor¬

zubeugen, sei hier bemerkt, daß diese zwei Männer wider ihren
Willen auf den schwarzen Zettel gekommen sind . Es wurde hier
mit der Ehrenhaftigkeit eine sehr schofle Rolle gespielt, was
eine der schönsten Tugenden unserer Zcntrümler ist. Mit allen

Machinationen brachte es das Zentrum in dieser Klaffe auf
6 ganze ungestricheue Zettel von 78 abgegebenen. Die Lifte des
Gcwerbevereins , welche mit 43—76 Stimmen hervorging , hat
auch drei unserer Parteigenossen zu verzeichnen . Unsere Ge¬

meindevertretung ist nun folgendermaßen zusammengesetzt:

Organisierte Sozialdemokraten 23 und 2 Gemeinderäte , Hand¬
werkervereinigung 10 und 1 Gcmeinderat , Zentrum 27 und 5
Gemeinderät « . Wenn nun die ncugewählten Mitglieder des
Gewerbevereins standhalten und nicht in die Fußstapfcn ihrer
Vorgänger treten , kann auf dem Rathaus wirklich fortschrittliche
Arbeit geleistet werden. Wir sind gerne bereit , wenn es nicht
zum Nachteil der Arbcitersck -ast ist , niitzuarbeiten .

- Jöhlingen , 18. Jan . Tie Zeit ist nun herangerückt, wo die

Bürger von Jöhlingen ihr Urteil zu fällen haben, ob ste mit der

jetzigen Gemeindcrcgierung zufrieden sind oder ob sie die sogen .

Nebenrcgicrung abschaffen wollen. Die 3. Wählerklaffe wählt
am Mittwoch von halb 3 bis halb 7 Uhr , nicht wie schon berichtet
wurde , bis 7 Uhr. Die Arbeiterfreundlichkeit, die bisher ge¬
predigt wurde , die ist beim jetzigen Gcmeinderat nicht weit her .
Denn Gemeinderat Schiffer sagte bezüglich des Antrages des

Genossen Münz wörtlich : wir sitzen nicht auf dem Rathaus bis

nachts. Die Arbeiter haben schon öfter einen Tag versäumen
können , sie können auch diesen versäumen und bei einer Wahl
darf jeder zu Hause bleiben. Wenn Gemeinderat Sckstffer heute
'Arbeiter wäre , dann wollten wir sehen , was er nachher machen
würde . An der Arbeiterschaft liegt es nun , am Wahltage nicht

erst abends 5 Uhr nach Hause zu fahren , sondern mittags Feier¬
abend zu machen , um das Wahlrecht ausüben zu können .

Wie unsere Gegner arbeiten , beweisen folgende Mittel : So

viel uns bekannt ist , sind unsere Gegner darauf aus , ihre Wähler

auf das Rathaus zu bestellen, um den Arbeitern , die um 6 Uhr

nach Hause kommen , die Wahlzeit zu nehmen, denn wer um

halb 7 Uhr nicht geivühlt hat . der darf nicht mehr wühlen. Was

auf dem demokratischen Programm steht , was gewiß eine ge¬
rechte Forderung ist, dieses benützt man jetzt, um die Arbeiter-

schüft aus dem Rathausc hinaus zu drängen . Es wäre zu viel

verlangt , wollten wir die Lügereien alle aufzählen , die in den

letzten Tagen gegen die Sozialdemokratie ausgcspielt wurden.
Der Arbeitersck >ast aber rufen wir zu : kommet alle zur Wahl,

nehmet den Säumigen mit , und beteilige sich jeder an der Wahl¬
arbeit . Am Dienstag Abend 8 Uhr findet im Gasthaus zum

„Rößle" für die 3. Wählerklaffe eine Versammlung statt , bei der

kein Wähler fehlen darf . Genossen ! Mitbürger ! Auf zum
Wahllampf und der Sieg ist uns sicher!

SewerkrcbsMicbr;.
Der gelbe Sumpf . In Magdeburg fand eine von etwa

2000 Personen besuchte Versammlung statt , die sich mit den neuer¬

lichen Veröffentlichungen des Mctallarbeiterverbandes über den

Häuptling der Gelben , Lebius , beschäftigte . An der Äer-

Sammlung nahmen nur Metallarbeiter von den Werken teil , für
die gelbe Wcrkvereine bestehen . Auch zahlreiche gelbe Arbeiter

waren erschienen, doch glänzte LebiuS, der besonders eingcladen
norden war , durch Abwesenheit. Stach dem Referat des Gau¬
leiters V o ß - Halle wurden in der Diskussion allerhand Schil¬

derungen darüber gegeben, wie weit der Druck auf die Arbeiter

geht, um sie zu veranlassen , in die Wcrkvereine einzutreten . So

z. B. müssen bei der Maschinenfabrik Buckau neueintreterrde Ar-

beiter ein Schriftstück unterzeichnen, durch welches sie sich zum
Eintritt in den Werkverein verpflichten . Der

Formermeister Müller habe erklärt , daß diejenigen, die sich wie¬

der au? dem Werkverein abmelden, sofort entlassen wür¬

den . Es bleibt aber trotzdem natürlich dabei, daß nur die Sozial¬
demokraten Gewissenszwang und Terrorismus üben!

Erfurt , 13. Jan . Für die Mitglieder des Verbandes der

Kupferschmiede Deutschlands ist die Firma Kuno Klee in

Eisenach gesperrt .
In lllstardt ( Sachsen-Weimar ) wurden 26 vorübergehend

in der Zuckerfabrik arbeitcude Maurer entlassen, weil sie für 22

Pfennig Stundenlohn Maurerarbeiten nicht verrichten wollten.

Dienstag , den 19. Januar 1909»

chur Her fami.
Grabe ». Am Sonntag fand hier eine gute besuchte Volks-

Versammlung statt , in welcher Genosse W. Kolb über die poli¬
tische Lage im Reiche und in Baden referierte . In der hierauf
folgenden Diskussion ergriff der „ diplomierte Landwirt " Herr
Schmidt aus Rintheim das Wort , der in längeren Ausfüh¬
rungen den Gcnoffen Kolb zu widerlegen versuchte . Cr machte
der Sozialdemokratie den Vovwurf , sie begünstige das mobile
Kapital . Seine Darlegungen gipfelten in dem von ihm selibsl
gesprochenen Satz , die Sozialdemokratie wolle die Ent¬

wicklung des Kapitalismus beschleunigen , die Bauern¬
bund l e r wollten sie a u f h a l t e n . Es fiel dem Genossen
Kolb nicht schwer , die konfusen Ausführungen Schmidts , insbe¬
sondere aber seine Einwände gegen die Sozialdemokratie , zu
widerlegen . Die Versammlung spendete dem Referenten leb¬

haften Beifall .
Herr Schmidt hatte sich eine Tasche vollAnhänger mitgebracht,

von welchen aber anscheinend einige doch im Laufe der Debatte
etwas stutzig geworden sind . Schmidt war von den Bauern -
bündlecn als Kandidat für Karlsruhe -Land in Aussicht genom¬
men. Die Konservativen aber kamen ihnen zuvor, worüber
Schmidt sich sehr gemopst haben soll . Ja , ja , so gehts manchmal
unter „guten Freunden " .

Philippsburg . Im „Grünen Winkel" dahier tagte am

Sonntag eine Wahlkreiskonferenz für den 62 . bad . Landtags¬
wahlkreis (Philippsburg - Bruchsal ) , in welcher Gen.
H. Merkel aus Mannheim einstimmig als Kandidat ausge¬
stellt wurde . Der Kreis war auf dem letzten Landtag durch den

Landgerichtsrat B r e i t ne r - Freiburg (Zentrum ) vertreten ,
der ihn sich im ersten Gang mit 4014 gegen 486 nationalliberale
und 458 sozialistische Stimmen sicherte ,

Lörrach. Eine am Sonntag in Weil stattgehabie sozial¬
demokratische Vertrauensmännerkonferenz stellte als Landtags¬
kandidaten für den Kreis Lörrach - Stadt den bisherigen
Abgeordneten Schriftsetzer Ernst Rösch , für Lörrach-Land

Stadtrat Breitenfeld - Lörrach für Lörrach - Müll -

h e i m den Landwirt Bauert in Oberweiler auf.

dLüittde itzbrsiibi.
fu '^ch.

— Der Bildnngsausschuß hatte am Samstag , 16. ds. Mt .,
im Gasthaus zum „Lamm " einen Rezitations -Abend veranstaltet
und für denselben Herrn Rezitator Erd mann Dictef -

Schönfels aus Chemnitz gewonnen, welcher es in meisterhafter
Weise verstand, durch seine Vorträge die leider nur allzukleine
Zuh3rcrsck )aft an sich zu fesseln . Es kamen zum Vortrag : Das

Rätsxl des Lebens (Tragi -Komödie) - Die Toten an die Lebenden
von Freiligrath , Der Hofpoet bei der Geburt eine? Prinzen , Jesus
Christus von Hartleben , Der Dieb ( Indische Fabel ) , Der Geist
der neuen Zeit , Solamith von SchönaichCarolath , Das neue

Ministerium von Heinrich Heine , Ein Schulexamen von Menzet,
und noch andere heitere und ernste Rezitationen .

Die Vorträge wurden mit großem Kunstverständnis, ausge-

zcichictem Stimmaterial und vorzüglicher Sprachtechnik rezitiert .
Es ist nur zu bedauern , daß die Durlacher Arbeiterschaft den

Bestrebungen des Bildungsausschusses nicht mehr Interesse ent-

gcgenbringt.
— Zur Angelegenheit des Metzgermeisters Wilhelm Bühler

geht uns folgende Erwiderung zu : Auf die von Herrn Wühler

eingesandte „Richtigstellung" in Nr . 13 des „Volksfreund" haben
wir folgendes zu erwidern : Es ist doch auffallend , daß Arbeiter ,
welche schon ein halbes Jahr in einem Betriebe arbeiten , aus ein¬
mal „ roh " 'werden sollen und ihre Arbeit nicht mehr recht machen ,
wie Herr Bühler hinzuftellcn beliebt. Warum waren denn die

Arbeiter vorhir recht , ehe Herr Bühler wußte, daß dieselben
organisiert sind ? Warum frug denn derselbe vor Weihnachten,
als die öffentliche Versammlung war , seine Leut« , ob sie auch im

Verband sind und warum wollte Herr Bühler seine Leute ab¬

halten vmi der Versammlung ?
Herr Bühler schreibt , die drei Arbeiter hätten einen Lehr¬

jungen mißhandelt . Nun , die Sache war so : Der Lchrjung,

verletzte sich am 29 . Dezember beim Putzen einer Maschine .

Herr Bühler stellt jetzt die Sache hin , als seien die Gehilfen
schuld. Nein , Herr Bühler , Sie selbst tragen die Schuld ! Dir

Lchrjungen (Herr Bühler hat nämlich drei Gesellen und 3 Lehr-

jungenj müssen täglich 13, sogar 14 Stunden arbeiten . Da sind
die Lehrjungen selbstredend manchmal übermüdet und schlafen
bei der Arbeit ein ; dadurch entstehen dann solche Unglücksfälle .
Die Behauptung , daß die MctzgergehUfen schuld feien , muh Herr
Bühler an anderer Stelle beweisen. Eine solche Unterstellung
lassen sich die Gehilfen denn doch nicht gefallen. Warum hat

Herr Bühler den Leuten nicht gekündigt, als die Sache passierte?

Es sind dies jetzt schon bald drei Wochen her . Jcht auf einmal

fällt es Herrn Bühler . der so anständig gegen seine Arbeiter sein
will , ein , nachdem am Freitag der Tarif erschien , seinen Gehilfen

wegen dieser alten Geschichte zu kündigen. Nein , Herr Bühler !

Die Arbeiterschaft kennt solche Mätzchen schon. Wenn man Ord¬

nung in einem Geschäft verlangt , geregelte Arbeitszeit usw., dann

ist auf einmal alles nicht mehr recht . Herr Bühler bekam ein an¬

ständiges Begleitschreiben zu seinem Tarif mit der Bitte , er möge
betreffs einer Unterhandlung Antwort geben , und zwar bis zum
14 . Januar . Statt Antwort zu geben, hat er seinen drei Ar¬

beitern gekündigt. Nur weil bei Herrn Bühler bis dato die

Arbeiter Sonntags wie Werktags schuften mußten , sollte der

Tarif eingeführt werden.
Wir erklären hier noch einmal : Tritt Herr Bühler nicht mit

uns in Unterhandlung und nimmt Herr Bübler , ehe gerichtiw,
fcstgestellt ist, ob die Gehilfen an dem Unglücksfall des Lehrjungen
schuld sind oder nicht , die Kündigung nicht zurück , so machen wir

von unserem Rechte Gebrauch. Die Arbeiterschaft von Durlach
wird uns zur Seite stehe«. Das soll sich Herr Bühler gefälligst
merken .
Die Ortsverwaltung des Verbandes der Fleischer (Fil . Dnrlach ) .

I . A. : K. Schneider .

Rastatt.
,— Arbeiterrisiko . In dem Neubau der Malzfabrik Peter

ereignete sich diese Woche schon wieder zwei Unglücksfälle . 8lm

Dienstag fiel einem Maurcrlchrling eine Gerüststange aus das
Bein , sodaß er in das Spital verbracht werden mußte . Am

Donnerstag Abend kurz nach 6 Uhr stürzte eine vor dem Ma-

schincnhause aufgcführte Mauer ein . Auf derselben standen drei
Gallonnen mit Schwefelsäure . Dieselben stürzten mit in die

Tiefe und der Inhalt ergoß sich in das Maschincnhaus. Viei
im Maschinenhaus befindliche Monteure kamen mit dem Schrecken
davon und nur einem glücklichen Zufall ist es zu verdanken, daß

_ Seite 5. _
fein größeres Unglück passierte. Wo bleibt übrigens
die Baukontrolle ?

kraäen 'väÄen.
— Tie „Badische Bvllszcitnng " , im Volksmunde „Badener

Jntclligciizblatt " genannt , drncktc die in Nr . 10 des „ Volkssreund"-

gebrachte Notiz : „Tie Verhältnisse des städtischen
Krankenhaus es" ab . Nach echter Zentrnmsmanier konnte
es jedoch das Blatt nicht unterlassen , am Schluffe der Notiz fol-

gcnde höhnische Bemerkung anzuknnpsen : „Herrn Martzloff
scheint es bei der Sache etwas- schwül zu werden , denn er fordert
Personen , die über Mißstände des Krankenhauscs aus letzter Zeit
Milteilungen machen können , auf , sich bei ihm zu rnelden .

"

Von einer „Sctwüle " [>nt bis jetzt Genosse Martzloff noch nichts

erspürt , es sck>cint vielmehr eine gewisse Säuvülc in der Re¬
daktion der „ VolkSzeitung" zu herrschen. Die Untersuchung
hat bereits bestätigt , daß die erhobenen Beanstandungen begrün¬
det sind . Nur um das Bcweisniateria ! möglicksst umwngrcich zu
gestalten, wurde nach weiteren Zeugen verlangt . Wir meinen
aber, wen » es sich um eine solch ernste Sack>e handelt wie in vor¬

liegendem Falle , eS auch der politische Gegner als sein« Pflicht
betrachten sollte , mitzuwirken bei 'Aufdeckung von Mißständen,
damit im Interesse der kranken und leidenden Menschen für Ab¬

hilfe gesorgt wird . Alls der Bemerkung der „B . V." schau! aber
das direkte Gegenteil hervor. Ihr tut es offenbar leid , daß sich
keine Möglichkeit bieten will , den unliebsamen politische » Gegner
unmöglich zu macken , wenn nicht gar einer gerichtlichen Ver¬

urteilung zuzufiihren .
Das ist so die Art der Zentrumsprcsse , welche aus einem

Ankläger gern einen Angeklagten maclon möchte , besonder ? wenn
cs sich, wie in vorliegendem Falle , auch um die Krankenpflege
„ christlichkatholisch , barmherziger Krankcnsckjwcstern " handelt.
'Aber verehrtes „Waldmichel- ,. Echo"

, daraus wird in diesem Falle
nichts werden. Wir geben dir den wohlgemeinten Rat , vorläufig
den Mund ruhig zu halten und , wie du auch selbst sagtest , das

Ergebnis der Untersuchung abzuivar -tcn . Wenn die Untcv-

suchung abgeschlossen ist , werden wir an dieser Stelle eine er¬

schöpfende Darstellung derselben geben. Wir möchten jetzt schon

bezweifeln, daß das „ Eclw" dann noch ebenso den Mund riskiert,
wie jcht . Wahrscheinlich wird es dann nach Waldmichclmanier
so tun , als ob nichts gcsckrehen sei.

Im übrigen hat der Albdruck der Notiz durch die „ D . V."

der Sacke, um die es sich handelt , ungewollt einen Dienst er¬

wiesen , dadurch , daß sich auf Grund des , Echo" -Artikels 'uc

Zeugen meldeten ; deshalb sei an dieser Stelle für die - Reklame
-gedankt . „ Das ist der Fluch der bösen Tat " usw .

— Wie man Arbeitslose auf dem hiesigen Rathaus behan¬
delt, zeigt folgender Vorfall : Der Maurer Z. , schon fünf Wochen
arbeitslos , kam am vergangenen SamStag aufs Rathaus , um bei

dem städtischen Strahcnmeister , Herrn Schindler , nach Ar¬

beit anzufragen . Solche wurde ihm bis in ungefähr 5 Wochen
in Aussicht gestellt. Daraufhin erklärte Z . , er müsse jetzt Ar¬

beit haöcn, denn in 5 Wock>en können Frau und Kinder ver¬

hungert sein . Weiter wies er darauf hin . daß bei den städtischen
.Unternehmungen , z . B . bei der Schlemmlanalisati -on und Gärt -

lucrci , fas! ausnahmslos Personen aus den umliegenden Ge¬

meinden beschäftigt werden. Es sei aber kein unbilliges Per -

langen, wenn er als Steuerzahler und C>cmcindcbürger der

Stadl Baden verlange , in erster Linie bcsckiüstigt zu werden und

wenn es nur als Straßenkehrer sei , damit er seine Kinder er¬

nähren könne . Auf diese Bemerkungen des Z . erklärte Herr

Schindler : „Sie wollen mich wohl ärgern ? Verlassen Sie so-

sert das Lokal !" Als der arbeitslose Familienvater das nicht

gleich tat und erklärte , er wolle nur wissen , ob man ihn beschäf¬

tigen will und wann er wieder ansragen solle , ergriff Herr

Schindler den Z. am Arm und schob ihn zur Türe hinaus . So¬

weit der Tatbestand .
Wir müssen erklären , daß ein solckwS Verhalten eines städti. ,

sehen Beamten zun , sckörfstcn Protest herausfordert . In einer

Zeit , wo die Arbeitslosigkeit einen solch großen Umfang ange¬
nommen und die Stadtverwaltung keinen Finger rührt , um für

Beschäftigung Arbeitsloser zu sorgen , erlaubt sich ei» städtischer '

Beamter , in solch empörender Weise einen bis jetzt unbescholte¬

nen Arbeiter zu behandeln . Ter Betreffende war bis vor drei

Jahren zwölf Jahre lang bei der Stadt Baden als Maurer be¬

sänftigt . Nur dent Umstand, daß verschiedene Herren Architek¬

ten und Baumeister es durcl-gcsctz! haben, daß Maurerarbeiten

in Regiebetrieb nichi mehr ausgefiihrt werden, ist es zuzu.

schreiben , daß er seine Arbeitsstelle verlor . Wir richten da»

dringende Ersuchen an die Stadtverwaltung , sich auch einmal

mit der Frage der Beschäftigung Arbeitsloser zu befassen und

auch dafür zu sorgen, daß sich Falle , wie der oben geschilderte ,

nicht mehr wiederholen.

Mend«rq.
_ Die Generalversammlung des sozialbemokratischtzn Ver¬

eins findet am lommcnden Samstag , 23. Januar , statt. Die

Tagesordnung umfaßt : Geschäfts- und Kassenbericht , Vorstands-

irahl , Aufstellung der Kandidaten zur Bürgerausschußwahl und

Stellungnahme zum Badischen Parteitag . Es ist Ehrensache der

Mitglieder , sich vollzählig an der Versammlung zu beteiligen.

x . _ Tie Ernrucrungswahlcu zum Bürgcrausschutz finden

noch in diesem Monat statt . Aber „ über allen Wipfiln ist Ruhe" .

Von einer Wahtbewegung ist bis jetzt nichls zu verspüren. Die

Gegner arbeiten scheint ? ganz im Stillen . Insbesondere das

Zentrum wird im Stillen wühlen , um endlich die langersehnte

Mehrheit im Stadlparlamcnt zu erlangen . Daß aber Zentrum

nickst Trumpf wird , dafür mögen unsere Genossen sorgen . Was

wir von einer solchen Mehrheit und ihrer Tüchtigkeit zu ev>

warten haben, dafür haben wir Beispiele genug im Reich. Die

Reaktion würde sich auf allen Gebieten zeigen. Sämtliche

städtische Stellen würde man vollends mit Zcntrumsmänncrn be¬

setzen . Ein einseitiges Parteircgiment würde Platz greifen.

Di« städtischen Ilrbciter würben auch nichts dabei gewinnen,

was die Beratung des Arbeiterstatuts deutlich zeigte . Waren

cs dock gerade die Zcntrnnismänner , die mit einer einzigen Aus-

ncihme gegen jede Berbcsierung und gegen die Erhöhung der

Löhne für d.ie städtischem Arbeiter stimmten. Ein Zenlrums-

iladtrat wollte sogar die Anstellungsgrcnze auf 35 Jahren fest¬

gesetzt haben.
Genossen , agitiert noch unermüdlich bis zur Wahl. Tue jeder

seine Pflicht !

_ Ter Raubmörder Filipsohn wurde von einer Geriästs-

kommission , au§ jurisfischcn und medizinischen Sachverständigen
bestehend , am letzten Freitag einer längeren Einvernahme unter¬

zogen , um dem Justizministerium über Einzelheiten der Tat des

nunmehr in vollem Umgang geständigen Mörders und über seine

geistige Verfassung eingehend Bericht zu erstatten.



Sette 6Sekte 0 . Dienstag , den 19 . Januar 1909.
Ireidulz.

— BürgerruSschußsitzung vom 15 Januar . Punkt 1 . Er -
Werbung und Erstellung eines eigenen Ver¬
waltungsgebäudes für die städtische Spat »
‘ a s s e . Büsgermciiter Dr . Thoma begründete die Vorlage mit
der Unzulänglichkeit deS heutigen Gebäudes . Tie Räume sind
zu klein , dunkel und vor allein nicht feuersicher . Freivurg hätte
die größte Sparkasse des Landes und gehöre aber noch zu den
wenigen, welche nicht Über eigene Gebäulichkeiten verfügen .
Der stadträtliche Antrag geht dahin , das Falkcnsteinsche Haus
in der Franziskanerstraße , welches in städtischem Besitz ist, an
die Sparkasse zu verkaufen mit der Bedingung , daß das Haus ,
welches eines der schönsten Baudenkmäler darstellt , zu erhalten
ist . Auch der neue Ausbau soll im gleichen Stil gehalten wer¬
den . Der Kaufpreis soll 310 000 Mk. und die Kosten für den
Neubau 350 000 Mk. betragen . Der geschäftslcitende Vorstand
ließ durch Herrn Ruf erklären , datz er die Vorlage billige.
Herr Ruf macht dann eine Reihe von Abänderungsvorschlägen.
Er empfiehlt dem Stadtrat , eine Studienreise nach Wien und
Düsseldorf , wo solche Gebäude stünden, die auch im In¬
nern eine ideale Lösung der Anlage von Betriebsräumen auf -
weisen . — Stadtv . Architekt Geis spricht sich für die Vorlage
im ganzen aus und glaubt , daß dadurch die Sparkasse geeignete
Räume erhalte , außerdem bleibe das Baudenkmal erhalten . —
Stadtv . Heppeler , ebenfalls Architekt , vertritt eine andere
Meinung . Er weist darauf hin , daß der Bau nicht erhalten
bliebe, weil gerade wesentliche Teile herausgerissen werden .
Da aber der Bürgerausschuß keinen Einfluß auf das Baupro¬
gramm habe, so müßte er und seine Freunde gegen den Haus -
verkauf stimmen. — Genosse Grumbach führte aus , daß er
auch für die Erhaltung von Bauwerken sei, aber das Charakteri¬
stische dieses Hauses liege im Innern und dieses bliebe ja
doch nicht eühaltcn. Wenn auch die Stadt den Bau nicht direkt
zu bezahlen habe, so sei es doch von Bedeutung , ob die Stadt -
kasse mehr oder weniger von den Ueberschüffen erhalte . Die Zu¬
stimmung unsererseits hänge wesentlich davon ab, ob der Stadt¬
rat Nachweisen kann, daß es nicht möglich ist , die Sparkaffe in
dem bestehenden Gebäude unterzubringen . — Bürgermeister
Thoma zeigte in längeren Ausführungen , daß der alte Bau
nicht genüge. Von anderer Seite wurde gewünscht , daß die
Sparkasse zu einer Hypothekenbankausgebaut wird . — Der Ob¬
mann Rau sagt« , das sei unmöglich. Herr Rau ist überhaupt
ein prinzipieller Gegner von Kommunalbetrieben . Nach seiner
Auffaffung kann alles nur durch das P r i va t ka p i t a l ge¬
schaffen werden und ein solcher Diann sitzt an der einflußreich¬
sten Stelle im Bürgerausschuß . — Oberbürgermeister Dr . W i n-
ter « r spricht sich dafür aus , daß di« Stadt schön bauen solle.
In den Bauten zeige sich die jeweilige Krastt der Bürgerschaft .
Auf keinen Fall dürfe man Kunst als Luxus bezeichnen . Die
Vorlage wird genehmigt.

Punkt 2 : Erweiterung des Gaswerks . Es sollen
die neuen Vertikalöfen eingeführt werden, welche gegenüber den
jetzigen Oefen verschiedene Vorteile aufweisen . Die Vorlage
wird von allen Seiten befürwortet . — Genosse Koch gibt der
Freude darüber Ausdruck , daß nun endlich die 8stündige Ar¬
beitszeit für die Gasarbeiter eingeführt wird ; man solle aber
dann auch den Arbeitern im Elektrizitätswerk die gleiche Ar¬
beitszeit gewähren. Es sei zu bedauern , daß der Stadtrat bis
jetzt aus Sparsomkeitsrücksichten den Achtstundentag nicht ein,
geführt habe . Der Einwand , daß der Ausfall von 18 000 Mk.
zu groß sei. sei nicht stichhaltig. — Der Vorsitzende gibt be-
kannt, daß im neuen Arbeiterstatut dies schon vorgesehen sei.
— Direktor Schnell führt aus , daß man den Preis für Koch -
gas deswegen so nieder gestellt , um im Sommer einen höheren
Gasverbrauch zu erzielen. — Gen . Grumbach fordert , daß
der Achtstundentag mögliclfft bald eingeführt wird , dann sollen
die sozialen Beschlüsse aber auch durchgesührt werden . Die
Straßenbahner hätten bei der großen Kälte keinen Tee erhalten ,
auch die Ablösung sei nicht vorschriftsmäßig erfolgt , bei 15 Grad
Kälte hätten die Schaffner 6 Stunden ununterbrochen Diensttun muffen . — Stadtrat M ü h lb « rger bestritt die Ausführ¬
ungen des Gcnoffen Grumbach und verlangte , daß die Arbeiter
sich direkt an ihn evenden . — Genosse Kräut « r erwidert ihm ,
daß er sich nicht tvundere , wenn die Arbeiter sich nicht an Herrn
Mühlberger wenden, derselbe sei Gegner des Achtstundentagsund auch sonst einer der reaktionärsten und sozialpolitisch rück¬
ständigsten Stadträte . Es kam zu einer scharfen Auseinander¬
setzung zwischen Mühlberger und Kräuter . — Die Gaswerks -
Vorlage wird genehmigt.

Punkt 3 : Ausbau der Handelsschule . Es ist schonin dem Vorbericht darauf hingewiesen, daß es sich hier um eine
Vorlage handelt , welche der Bürgerausschutz schon einmal ab-
lehnte. Die Vorlage wird damit begründet , daß die jetzigenRäume nicht mehr genügen und der Zeitpunkt für ein neues
Handelsschulgebäude sei noch nicht gekommen. — Stadtv . R u f
wendet sich namens des Handelsstandcs scharf gegen die Vor¬
lage. Es sei unmöglich , in dem Torgebäude und dem geplantenAnbau geeignete Räume zu schaffen. Mit scharfen Worten sagt
er , der Gerverbcftand sei stets -bevorzugt worden und der Han¬
delsstand habe ein Recht , einen ebenso zweckentsprechenden Bau
zu erhalte « , wie die Gewerbeschule. — Gen . Engler führt
aus , daß die Debatte gezeigte habe , daß, wenn es sich um Ston -
deSintereffen handle, nicht nur die Arbeiter in den Röfonnierton
verfallen . Wir stimmen der Vorlage zu , weil die Gewerbeschule
darunter leiden würde . Die Handelsschule sei noch jungen
Datums und es sei heute noch nicht möglich , zu sagen, -wie ein
allen Erfordernissen entsprechendes Handelsschulgcbäude auszu -
statten sei. Wir sind überzeugt , daß tu 5 bis 6 Jahren sich die
Anforderungen an die Schule so steigen , -daß dann ein Gebäude
erstellt werden muß . Aber dann kann man auf Grund der ge¬
machten Erfahrung ein zweckmäßiges Gebäude erstellen. — Die
Vertreter des Handclsstandes sprechen sich alle gegen die Vor¬
lage aus . Der Vorstand der Gewerbeschule erklärte auf das
bestimmteste, daß von Ostern ab, wenn die neue Organisation
in Kraft tritt , kein Platz mehr in der Gewerbeschule sei. Der
Vorstand der Handelsschule sprach .sich oben falls für di« Vorlage
auS. — Stadtverordneter Ve i t h erhebt gegen den Vorstand
der Gewerbeschule den Vorivurf der Unverträglichkeit .
Wenn er wolle , könne er Platz schaffen . Der Vorwurf wird von
Bürgermeister T h o m a zurückgewiesen. — Nach langer De¬
batte wurde die Vorlage in namentlicher Abstimmung mit 51
gegen 37 Stimmen angenommen .

Die nächste Sitzung findet am nächsten Freitag statt . Es
wurden bis jetzt in zwei Sitzungen erst drei Punkte von den 17,
welche zur Verhandlung stehen , erledigt .

— Ein großer Lichtbilder- Bortrag findet am Samstag ,
23. Januar , im Feierlingssaale mit dem Thema : „Deutscher
Humor der Vergangenheit und Gegemvart in Wort und Bild ' ,

statt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf . Wer eine Karte kaust,
dessen Kinder haben zu einem Kinder-Lichtbilder-Bortrag , der
am gleichen Tage , nachmittags um 4 Uhr stattfindet , unentgelt¬
lich Zutritt . Dieser Vortrag findet ebenfalls im gleichen Lokale
statt . Karten sind bei allen Mitgliedern zu haben. Sorge ein
jeder, daß keine Karte übrig bleibt .

— Ter Ortsausschuß der Freiburger Abstiirenzvereinigung.der sich aus je einem Vertreter der hiesigen Abstinenzvereine zu-
scmmensetzt , tritt morgen Abend zum erstenmale in Aktion, und
zwar mit einer öffentlichen Versammlung im großen Paulus¬
saal, in der Herr Privatdozent Dr . Fick aus Zürich über : „Gei¬
stige Getränke und Lebenskraft des deutschen Volkes " referieren
wird. In dem Redner haben die Abstinenten wieder einen aus
gezeichneten Agitator ihrer Sache gewonnen, der es versteht, dr -
Frage in populärer Weife zu behandeln. Eine anschließend-
Diskussion wird dafür sorgen, daß jeder Besucher und jede Be¬
sucherin — auch die Damen sind besonders herzlich eingcladen -
Gelegenheit hat , sich eingehend zu orientieren . Eintrittsgell
wird nicht erhoben.

— Stadt - Theater . Spielplan vom 19.—24 . Januar
Dienstag , 19 . Jan . : Außer Abonnement . Hobe Preise . Erste;
Gastspiel der Kaminersängerin Mute . Sigrid Arnoldson : „Car¬
men ". — Mittwoch, 20 . Jan . : „Es lebe das Leben ". — Don¬
nerstag , 21 . Jan . : „Ter Bund der Jugend ". — Freitag
22. Jan . : Außer Abonnement. Hohe Preise . Zweites Ga >rspiei
der Kammersängerin Mme. Sigrid Arnoldson : „Romeo unk
Julie ". — Samstag , 23 . Jan . : „Ein WintermLrchen". -
Sonntag , 24 . Jan . , nachmittags 3 Uhr. Außer Abonnement
Kleine Preise : „Hansel und Gretel ". Abends 7 Uhr : „Miran -
dolina". Hierauf : „Der Diener zweier Herren ".

— Die Zahlstelle des deutschen SchneiderverbandeS hielt am
Sonntag Abend in den Räumen der Jnselbrauerei ein Fa¬
milienfest ab. Nur mit Mühe konnte man noch ein Plätzchen
erwischen , so zahlreich haben sich die Besucher eingefunden . Die
dargebotenen Leistungen : Gesang , Theater , Solis und Musik
befriedigten alle Anwesenden vollkommen. Die am Theaterstück
mitwirkenden Personen (alles Berufsangehörige ) ernteten dafür
reichen Beifall . Dem darauf folgenden Tanze sprachen alt und
jung fleißig zu. Es war ein Familienfest im wahren Sinne
des Wortes und es lourde der Wunsch ausgesprochen, bald wie¬
der eine solche Unterhaltung stattfindcn zu laffeu.

— 150 Mk. Belohnung wurden von dem Beschädigten für
Ermittlung der Täter ausgefetzt, welche in der Nacht vom 13 .
auf 14. ds . Mts . die Hausteine auf den Steinhauerplätzen an
-der BaSler - und Neuffenftraße beschädigt haben. Ein Stein ,
bauer aus Mühleubach, welcher dringend verdächtig ist, diesen
Unfug ausgef-ührt zu haben, wuvde verhaftet .

— Fahrlässige Körperverletzung. Am 16. ds . MtS. , abends
Uhr, wollte ein Angestellter in einem Geschäfte der

Schwabentorstraße eine an der Auslage befindliche Brawiring -
pkstole, von der nicht wußte , daß sie mit einer Patrone geladen
war , mittels eines Tuches vom Staube reinigen , wobei sich die
Waffe entlud . Die Kugel drang einem im Laden anwesenden
18 Jahre alten Kaufmannslehrling in den Rücken , sodaß er
lebensgefährlich verletzt in die chirurgische Klinik verbracht wer¬
den mußte.

5ingrn.
— Zum Eifersuchtsdrama . Nachträglich stellt sich heraus ,

daß die Verletzungen der Theresia S a u t e r nicht labensgefähr
lich sind , auch die Verletzungen im Gesicht sind nicht so , daß st-
eine dauernde Entstellung zur Folge haben. Ueber das Motir
erfährt man noch , daß Keuerleber bei den katholischen
Eltern deS Mädchens um dasselbe geworben hatte , aber abge¬
wiesen wurde , weil er — Protestant ist. ( !)

AaMrftuk.
— Die Generalversammlung des Arbeitergesangvereint

„Eintracht " findet am Donnerstag , 21 . Januar , abends 8 Uh>
im oberen Lokale des „Wilden Mann " statt und wird vollzähliger
Erscheinen der Sänger erwartet . Auch die passiven Mitgliede ,
sind freundlichst eingcladcai.

— Sozialdem . Perein . Mit Rücksicht auf den Termin zu,
Einreichung von Anträgen zum badischen Parteitag findet di ,
nächste Monatsversammlung schon am Sonntag , 24. Januar
nachmittags Punkt 2 Uhr , im „Scheffelhof" statt. Schon de
einc Punkt der Tagesordnung : „ Stellungnahm -e zum badische,
Parteitag "

, sollte es jedem Genossen zur Pflicht machen , dies
wichtige Versammlung zu besuchen. Auch die uns stark interes
sierende „ Oberländer Prcß ^rage" wird erörtert werden. Di
Zeit ist so gewählt, datz auch auswärtige Parteigenossen an der
Versammlung teilnehmen können.

Lahr, 18 . Jan . Einen nicht üblen Fund hat an
verflossenen Samstag ein hiesiger Bürger gemacht , indem e
eine Kiste Champagner fand , die er auf der Polizeiwach
siube ablieferte . Der settsame Verlierer hat sich bis jetzt noe
nicht gemeldet.

Geroldsau , 15 . Jan . Erpressung . Bei einem Wirt -
hier diente vor einigen Jahren die Mina Riemer aus Leißnit
als Magd . Inzwischen hat sie sich verheiratet und lebt jetzt ab
Ehefrau Fischer in Strahburg . Während ihres Dienstes be
dem Wirte war die Fischer mit diesem in nähere Beziehungei
getreten , die nicht ohne Folgen blieben. Als die Dinge so stau
den und zu befürchten war , daß das verschwiegene Liebosverhälr
nis zwischen dem Arbeitgeber und seinem Dienstmädchen ai
den Tag kommen könne , verließ die Fischer ihre Stelle und ging
nach Straßburg . Für das Kind, das aus ihrer Liebschaft her
vvrgegangen war , wurde sie am 15 . Januar 1900 auf Grün -
eines vor dem Notar abgeschlossenen Ucbereinkommens mi
1000 Mk. abgefunden. Ueber die Sache war längst Gras ge
ivachsen und sie hätte wohl niemandem mehr Ungelegenheitcn
bereitet , wenn nicht die Fischer aus den ihrem früheren Dienst-
Herrn geleisteten Liebesdiensten nachträglich hätte Kapitol
schlagen wollen . Die forderte diesen im Laufe deS vergangenen
Jahres wiederholt auf . ihr 200—300 Mk . zu senden und droht,
ihm , daß, falls er ihrem Verlangen nicht entspreche , sie ihr
blamieren und seinen Angehörigen bekanntgeben werde, daß ei
der Vater ihres unehelichen Kindes sei. Der auf diese Weisc
angegangene Wirt ließ sich nicht einschüchtern , sondern erstattet ,
Anzeige . Die Folge war , daß gegen die Fischer Anklage wegen
Erpressungsvcrsuchs erhoben wurde , die dieser Tage vor der
Karlsruher Strafkammer zu ihrer Verurteilung zu 8 Tagen Ge-

-nis führte.
Vom Schwarzwald, 17. Jan . Gewaltig haben Regen und

Sturm mit dem reichlichen Schnee und Eis in unserer
ganzen Gegend aufgeräumt . Da wo noch Montag und

Dienstag des Winters blendend Leichentuch Felder uird Straßen ,
Hügel und Raine deckte , tritt jetzt der blanke Erdboden, meist
in aufgeweichtem Stadium hervor. Auf steil ansteigenden
Straßen liegt noch vereinzelt Eis , dem Fußgänger wie dem
Fuhrwerk gefährlich. Vergangene Nacht heulte ein schwerer
Sturm . . Utiunterbrochen raste die Windsbraut , zahlreiche Opfer
an Ziegeln , Schornsteinen und Fenstern fordernd. Die über¬
aus schnelle und vollständige Schneeschmelze , der 30—40 Zenti¬
meter dicken Schneemenge mußte naturgemäß zu Hoch¬
wasser führen. Von allen Schwarzwalüflüssen wurde
starkes Steigen gemeldet.

Donaueschingen, 17 . Jan . DaS Amtsgericht teilt mit,
die bei ihm hinterlegt gewesenen Testamente ,

Erbverträge und Ehevertröge , welche durch den
Brand vom 5 . August 1908 verkohlt sind , nur schwer und oft
nicht vollständig entziffert werden können, so daß eS dringend
vünsthenswert und auch im höchsteigenen Interesse der De des.
>gten gelegen sei , unverzüglich Ersatz zu beschaffen für die be¬

schädigten Urkunden durch Neuerrichtung der betressenden Test«»,
» eilte und Erbverträge . Bei Eheverträgen genügt die Einsen,
wung einer etwaigen Ehevertragsobschriff , die an Stelle des
Eriginals in Verwahr genommen werde, unter Zufertigung einer
neuen Abschrift . Irgend welche Kosten entstehen den Beteiligte»
nicht und die Testamente und Erbverträge werden aus Anwei¬
sung des Ministeriums von jedem badischen Notar kostenfrei
neugefertigt .

Tribcrg , 18. Jan . Die vereinigten Wach » » « d
Schließ - Institute Truckenmüller u. E i r „ Tonn,
t&ef., die bisher schon in Donaueschingen und Villingen tätig
-oaren , haben am 15. ds . MtS. auch hier ihre Tätigleit «usge.
-rammen.

Breisach, 18. Jan . Verhaftet wurde in der Nacht von
gestern auf heute durch die hiesige Gendarmerie ein durchreisender
Mann , der verdächtig ist, den Lustmord in Pforzheim verübt zu
haben .

Ludwigshafe« am See , 18. Jan . Zur Warnung ! Eine
hiesige Frau stellte die verschlossene , mit Waffer gefüllte Bett»
ilasche in den geheizten Ofen. Wahrend ihrer Abwesenheit
lerriß der angesammelte Dampf die Flasche mit solcher Gewalt ,
Satz der Ofen zertrümmert wurde und die Ofenkacheln
im Zimmer umherflogen. Durch rechtzeitiges Hinzukommen
wurde ein größeres

'
Unglück verhütet . Während der Kata¬

strophe war zum Glück niemand im Zimmer anwesend.
Langhurst , 18 . Jan . Schadenfeuer . Gestern Abend

zwischen 5 und 6 Uhr brannte das Anwesen des Landwirts
S ch n e b e l von hier bis aus den Grund nieder. Das Gebäude
ist versichert . Die Entftehungsurfache des Brandes ist unbe-
rannt . Das Vieh konnte gerettet werden.

Mannheim , 18. Jan . Selbstmord . Am SamStag Vor¬
mittag hat sich ein 39 Jahre alter verheirateter Kaufmann , der
an Gemütskrankheit litt , erschoffen.

— Wegen Mordversuchs wurde gestern ein lediger
Heizer von Hofampriel , wohnhaft hier , verhaftet , weil er nach
Eingabe eines Augenzeugen gestern Nachmittag halb 6 Uhr
.'errfuchte, sein 2 *4 Jahre altes uneheliches Kind ( einen Knaben)
iber das Geländer der neuen Neckarbrücke in den Neckar zu
werfen, waS durch Einfchreiteu eines vorübergehenden Herrn
-erhindert wurde.

chur der Residenz.
Karlsruhe » 19. Jan .

s Was nun ?
In der Denkmalsfrage liegen zwei Meldungen vor.

Tie erste besagt, datz die vom Bürgerausschutz eingesetzte
stommission sich dahin schlüssig geworden sei , datz das Denk-
ual von der Stadt errichtet und aus Grundslocksmilsteln
gestritten werden soll. Die zweite Meldung lautet : „Die
.m letzten Sommer hier infolge des Ausfalls der Bürger -
iusschutzwahlen ins Leben getretene wirtschaftliche
Bereinigung will jetzt trotzdem eine Sammlung
n hiesiger Stadt veranstalten und zu freiwilligen Spenden

. ür das Denkmal aussordern .
"

Der letztere Weg dürste der sein, der unseres Erachtens
wen Wünschen der meisten Steuerzahler entspricht. Wir
roden doch in Karlsruhe 19 Millionäre und für diese nruß
s ein leichtes sein , die 200 000 Mk . für das Grotzherzog-

.'enkmal auszubringen . Jedenfalls wird der Vorschlag der
Kommission des Bürgerausschusses, datz die Stadt die
:00 000 Mk . hergeben soll, nur wenig Gegenliebe finden,
üor allem ist die stärste Partei von Karlsruhe , die Sozial -
Demokratie , nicht damit einverstanden . Das haben wir
wiederholt hier betont. Ob die 200 000 Mk. den Grund -
tocksmitteln entnommen werden, bleibt sich dabei ganz
ileichgiltig : entnonnnen werden sie dem Stadtsäckel. —
Man darf unter diesen Umständen gespannt sein, wie sich
wie Denknialsangelegenheit noch entwickelt .

Sine städtische Hypothekenbank.
Von privater Seite und vom Grund - und HauÄbesitzer-

Verein ist beim Stadtrat die Errichtung einer städtischen
Hypothekenbank , wie sie in früheren Jahren dahier bi-
landen hat , angeregt worden . Es soll dadurch den Haus -

.'esitzern die Möglichkeit der Beschaffung von Hypotheken ,
icsottders zweiter, erleichtert werden. Dabei wird darauf
, ingewiesen, datz auch in anderen Städten derartige In¬
stitute mit gutem Erfolg bestünden. Ter Stadirat be¬
schließt, auf Grund der hierüber eingezogenen Erkundi¬
gungen , eine Kommission niederzusetzen , die den Gegen¬
stand beraten und eventuell Vorschläge über die Grund¬
lagen und Grundsätze für die Errichtung einer solchen
Bank machen soll.

Colosseum.
Nach dem Abgang der beliebten oberbayerischen Bauern »

theatertruppe hat wieder die herbere Muse ihren Einzug im
Kolosseum gehalten . Als Einleitung des neuen Programms
trat Elvira Loretta , eine vorzügliche Lieder- und Walzer-
ängerin , aus. Alsdann folgten E v i v e t t e und Fontaine ,
eine mimisch - musikalische Szene „Avant le Souper "

, ein schöner
und ersttlassiker elektrisch -musikalischer Tekorationsakt . Einen
durchschlagenden Erfolg erzielt Lucia Ravello als Spitzen-
und Kunsttänzerin von der kgl. Hofoper in Berlin , wohl die
talentvollste und reizendste Vertreterin Tcrpsychorcs, die je im
Koloffeum ihre Kunst zeigte. Eine hervorragende schauspieler¬
ische Leistung zeigen alsdann die Margwills in ihrer Ber »
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!>>andlungSszene „Madame Potiphar " und das gleiche kann man

sage» von der Vortragssoubrette Hedq Stanway . Der

Doppel-Drahtscilakt der Original Liviers , der alsdann

folgt, darf als vorzüglich und originell bezeichnet werden . Eine

Glanznummer des Programms sind Porzellan -Imitationen der

Carmen Landori , künstlerische Porzellan -Figuren leiben¬

der Personen . Jede einzelne Nummer wurde lebhaft applau¬
diert. Neues und Originelles bringt dann noch der Humorist
Georg Bayround der K ine matograph . Die Direk¬

tion hat ein wirklich erstklassiges , großstädtisches Programm zu-

sammengestellt, das selbst den verwöhntesten Ansprüchen Genüge
leistet.

Schneider «nd Schneiderinnen.
Die Zahlstellen des Verbandes der Schneider , Schneider¬

innen und Wäschcarbeitcr und des Krankenunterstützungsbundes
der Schneider veranstalten am Mittwoch , 20 . Januar , abends

falb 9 Uhr, im Saal 3 der Brauerei S ch r e m p p , Watdstr .14/16, j

eine öffentliche Versammlung . Stadtv . W . H o f wird über „Die |

Bedeutung der Invalidenversicherung für die Berussangehorigcn !

des Schneidergewerbes
" referieren , während Kollege Wolf ,

,-z übernommen hat , die Antwort des Gesellenausschusses . dem !

erneuten Versuch der Innung , behufs Gründung einer Kranken- |

raffe , zu präzisieren . Mit Rücksicht daraui , datz die Innung , j
lachdcm sie bereits voriges Jahr von den Aufsichtsbehörden mit

chren Sonderbestrebungcn abgewiesen wurde . und jetzt wieder

:en Versuch unternimmt , ihren Willen durchzusetzcn, ist ein ent-

chiedcner Protest der Gehilfen wiederum nötig geworden . In

Anbetracht des weiteren Umstandes , datz in der Begründung der '

llorlage , der Gesellenausschutz seitens der Innung der Aufsichts- :

xhörde gegenüber denunziert wurde , ist ein reger Besuch der

Gehilfen zu erwarten .

Eine nationalsoziale Bersaminlnn ^
-eschäftigto sich gestern Abend mit der Frage der staats -

? ü r g e r li ch e n F r e i h e it der Beamten . Referent
var Herr Stadtpfarrer Dr . Lehman u aus Hornberg .
Zerr Lehmann hat bereits eine interessante Broschüre über
>as Beamtenrecht geschrieben. Er ist ein entschiedener
Vegner der Tisziplinarbcfugnisie , wie sie heute noch den

.Vorgesetzten Behörden " in die Hand gegeben sind. Die

taatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten der Beamten wür¬
zen dadurch , wie die neuesten Beamtenmaßregelungen zei-

zen , illusorisch gemacht. Herr Lehmann behandelte die

Fälle Schellenberg , Schücking, Beyhl und Rödel . Bis vor

kurzem habe man auf die süddeutschen Regierungen und
zen politischen Libcralisums noch die Hoffnung gesetzt , datz
üe einen Wall bilden gegen die in Preußen herrschende
nitoriläre und reaktionäre Auffassung über Beanitendiszi -

plin . Allein diese Hoffnungen müssen jetzt aufgegeben
verden . Tie badische Negierung habe durch die Behand¬
lung des Falles Rödel sich ,der ,preußischen ebenbürtig ge¬
zeigt. Noch bedauerlicher sei das Versagen des Na¬
tionalliberalismus in 'dieser so wichtigen politi¬
schen Frage . Es sei eine sehr naive Ausfasiung , wenn
Obkircher meine , der Fall Rödel habe keine politische Be¬

deutung . Hier handle cs sich nicht um die Person Rödels ,
sondern um das B e a m t e n r e ch t , um die bedrohte
st a a t s b ü r g c r l i ch e F r e i h e i t aller Beamten . Rech¬
ner verurteilt insbesondere die reaktionäre Haltung der

„Bad . , Landesztg .
" in diesen Fragen und fordert zum

Schluß zum Kampf für ein wirklich modernes Be¬

amtenrecht auf , in welchem auch für die unteren und mitt¬
leren Beamten ein D i s z i p l i n a r h o f vorgesehen ist.
eine richterlich unabhängige objektive Instanz . Im Fall
Rödel l)abe sich die Unhaltbarkeit des heutigen Zustandes
gezeigt , das sei kein Rechtsverfahren , sondern eine Ko¬
mödie gewesen.

An den mit reichem Beifall crusgenonrmenen interessan-

ten Vortrag schloß sich eine Diskussion , in welcher alle Red¬
ner im wesentlichen den Standpunkt des Referenten teilten .

Untreue und Unterschlagung.
In mehrstündiger Sitzung hatte sich die Strafkammer am

Freitag mit einer auf Untreue und Unterschlagung lautenden

Anklage zu befassen, die sich gegen den 3t Jahre alten Auktionator

Josef Hischmann aus Karlsruhe richtete. Dem Angcschul-

digten war zur Last gelegt , daß er in der Zeit von Mitte de§

Jahres 1903 bis August 1908 in 31 Fällen Geldbeträge , im

ganzen 7809 Mk . , die er aus dem Verkauf oder der Versteigerung
von Fahrniffen erlöst , nicht an seine Auftraggeber ablieferte , son¬
dern für sich verwendete . Der Angeklagte gab dies zu. Seit

dem Jahre 1902 betrieb er hier ein Auktionsgeschäft , das er nach

seiner Verheiratung gegründet hatte . Obwohl er wie seine Frau
kein Vermögen besaßen , richtete er seinen Gesck>äftsbctrieb au «

breiter Basis ein und hielt sich drei Verkaufslokale , davon zwei
in Karlsruhe und eines in Turlach , für die er eine Miete von

3950 Mk. zu bezahlen hatte . In den ersten Jahren ging das Auk¬

tionsgeschäft des Angeklagten gut . Von den Daren , Möbeln

usw . , die ihm in Verstcigerungsauftrag gegeben wurden , erhielt
er , wenn die Versteigerungen in seinen Lokalen stattfandcn , 10

Prozent , wenn sie bei den Eigentümern der Fahrniste abgehaltcn
wurden , 5 Prozent aus dem Erlös . Für Hischmann bestand
die gesetzliche Verpflichtung , über die Versteigerungen Bücher

zu führen und in diese die versteigerten Waren nach der laufen¬
den Nummer und dem Vermerk über den erzielten Erlös einzeln
einzutragen .

Dieser Verpflichtung kam der Angeklagte aber nicht in

vollem Maße nach , denn seine Eintragungen waren nicht durch¬

weg derart , wie sie hätten sein müssen und geschehen sollen . Vom

Jahre 1906 an ging es mit dem Geschäft des Angeschuldigten
rasch zurück . Er schob dies verschiedenen Umständen zu . Er

erklärte , datz ihm viel von den Waren gestohlen worden sei , daß
er Prozesse habe durchführen müssen , die ihn viel Geld gekostet

hätten , und datz er durch wiederholtes Kranksein verhindert ge -

wesen sei , seinem Geschäfte nackyugehen. Offenbar um seinen

ungünstigen Verhältnisten aufzuhelfcn , hatte der Angeklagte mit

einem Bekannten namens Friedrich Bohraus einen Gesellschafts-

vertrag abgeschlossen, nach welchem der Gesellschafter 4 bis 6000

Mark einzuzahlen hatte und monatlich 120 Mark als Gewinn¬

anteil aus der Kaste nehmen durste . Bohraus behauptet« , durch

ferne Verbindungen mit Hischmann um 2000 Mk. geschädigt wor¬

den zu sein . Als im August v. I . zwei Auftraggeber des Ange¬

klagten merkten, datz sie von demselben hintergangen worden

waren , erstatteten sie Anzeige .
Es wurde daraufhin eine Untersuchung gegen Hischmann

eingeleitet , die zur Aufdeckung der von ihm begangenen Verun -

treuungen und irr weiterer Folge zur Erhebung der verhondeltcn

Anklage iührte . Das Gericht erkannte , wie schon mitgetcilt , unter

Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungshaft auf 1 Jahr 4

Monate Gefängnis .

* Die Steuerkapitalien der Stadt Karlsruhe betragen für

das Jahr 1909 59 999 125 Mk, Die Vermehrung gegen das

Jahr 1908 beläuft sich auf 2 848 325 Mk. Die Zahl der Steuer -

pflichtigen ist von 29 909 auf 32 603 gestiegen . Im voeigen Jahr

betrug die Vermehrung der Stcueranschläge 7,8 Prozent , dieses

Jahr beträgt sie 5 Prozent . _

hmt $ ton uu .
Ein entschiedener Freund des Alkohols . AuS Halle wird

der „Franks . Ztg .
" folgendes nette Geschichtchen berichtet : Im

benachbarten Frchburg a . U . wurde im Stadtvcrordnetcn -

kollsgium unlängst der Plan erörtert , die Namen der fünf

Maigistratsratsmitglicher , sowie der zwölf Stadtverordneten an

dem Wasserbecken eines neu errichteten Zierbrunnens zu ver¬

ewigen . Einer aber , der Stadtverordnete Brückner , erklärte

kategorisch, er sei ein Freund des Alkohols und laste nicht zu,

datz man seinen Namen an einem Wasserbecken versioige . Trotz¬

dem ließ der Magistrat auch Herrn Brückners Namen an jenem

WastcranSlauf anbringen , mietzte aber jetzt im neuen Jahre «S

sich gefallen lasten , daß Herr Brückner sich weigerte , bei der

Kostenrcpartleruug unter den Mitgliedern der stüdlischcn Be¬

hörden , die zur Entlastung des Stadisackels diese Gelder aus

der eigenen Tasche
'

zu zahlen beschlossen hatten , mitzu -machen.

So konsequente Anhänger mag der Alkohol , ob seine Freunde

auch nach Millionen zählen , nicht viele besitzen.

Kornwestheim , 18. Jan . Einen schrecklichen Tod erlitt das

vierjährige Söhmben des Zuschneiders Gehcing hier , das in

Abwesenheit der Eitern vermutlich dem Ofen zu nahe kam , wo

bestem Kleider Feuer fingen und sofort lichterloh brannten. Auf

das Geschrei der jüngeren SArvester des Kindes eilten die Haus¬

bewohner herbei , die das Kind sckon vollständig verkohlt auf -

fanden . Eine weitere Mahnung , die Kinder nicht ohne Aufficht

allein zu lasten.

VereirnianileikLi ' .

Beiertheim . (Sozialdein . Verein . ) Sonntag , den 24. d«. Mts .,

nachmittags 2 Uhr, Generalversammlung im „Weißen '

Bären " (Bohraus ) . Pünktliches Erscheinen unlwdingt not¬

wendig .
Der Vorstand .

Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts "
.) Mittwoch Abend halb

9 Uhr : Probe für 1 . und 2 . Bast« ; Donnerstag für l . und

2. Tenöre . Pünktliches und zahlreiches Ersck,einen dringend

notwendig . 871 Der Vorstand .

Taxlanden . lArbeifargesangverein „Edekweih" .) Donnerstag
Abend 8 Uhr : Singstunde im Lokal. 369

Lriefkasten der Redaktion .

Freiburg . Wenden Sie sich an di« Buchhandlung des

„Volkssreund "
, Markgrasenstratze 26.

Rach Radolfzell . Wir haben leider nicht soviel Raum , um

auch noch über gegnerische Versammlungen berichten zu können,

zumal wenn über den Verlauf derselben nichts berichtet werden

kann , was besonderes Jntereste beanspruchen könnte.

Geschültttches .

Aleliarmodsm. P;io !ographis
Rausch & Fester

Karlsruhe i . B . Eripriaiütstr 8.
am Kond'jlplatsErtü'ltwitfr . "

f am Kondeiplate
I Massige Preise. * Erstklassige Ausführung .
' Vergrößerungen von 4 M

"k . an. Porträts - Aufnahmen .
! - Bi *t " w an auf Firma achton . -

Gchng -Mmil KrMlmd
Karlsruhe -Mühlburg .

Sonntag , den 2t . Januar , nachmittags 3 Uhr - findet
km „ Württemberger Hof " unsere diesjährige

toral ’Umaittmfung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht,
2 Anträge und Verschiedenes.
3 Nemvahl des GesamtvorstandeS .

Hierzu sind unsere werten Mitglieder mit der Bitte um voll¬

zähliges Erscheinen ffeundlichst eingeladen . Anträge sind bis zuin
22. ds . Mts . schriftlich bei dem Vorstand cinzureidien . Nach
Schluß der General -Versammlung gemütliche Familtcnunter -

haltnng im Lokal . 315
Aer Vorstand .

FchmdlMS .Frisch iif , Kerli»,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Markgrafenllr . 44 (Inhaber Stell tttld Litt) ,
Eigentum des Arbeitcr -Radfahrbnndcs „Solidartät ".
unpfieblt den werten Bundesmitgliedern , GewerkschaftS- und

Parteigenossen seine bestrenommierten

,Frisch «ruf -Lahvvädev
üaufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in ! a - Nähmaschinen.

vesteingertchtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme .

ls » Carbidy das kg zu 36 Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen : 178

stestauration Rutschmann , Kaiserstr >3. Restauration „ Eiche ",

llugartenstr . 60, « chubmacvermeisier Müller , Mühlvurg , Geibel -

trätze 4 p . Stadtteil Rintheim : I . Oppel Hauvtstratze 1.

NB . Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .

Saita lanpiialtsndan Schnitt
garantiert meineSpezialmarke
Hummsi - Rasiermesser

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

Dr . Henkels Waschmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

Persil :
Pakete k 35 n. 65 Pfg.

Dixin :
Paket 25 Pfg .

Henkels

Sleichsoda:

Das idealste nud vollkommenste selbsttätige Wasch¬
mittel von höchster Wasch- und Bleichkraft. Wäscht
von selbst ohne jede Arbeit uni Mühe : macht die
W äsche bl (ltenweis8, frisch und duftig, wie von der
Sonne gebleicht ^ schont und er ält sie und ist absolut
unschädlich bei jeglicher Anwendung!

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel;
erleichtert die Arbeit, bleicht wie auf dem 1 äsen und
ist absolut unschädlich . 8chont das Gewebe, ist irei
von Chlor und scharfen fctoäen !

Die beste Wasehhülfe, vorzüglich zum Einsetzen der
Wäsche ; unentbehrlich zrum Reinigen von sc n .utzigen
Gegenständen, zum 8cheuern von Böden und Wänden1

Restaurant
— Schüyenstraste 50 . -

Morgen Mittwoch

Zchlacht-
5cft .

Morgens Wellfleisch mit
Krnnt , mittags ff« keber - « .
Grtebenwürste .

ES ladei Höst , ein 870
J . Gerstenäcker .

Schöne
2 Zimme wiimungen
im Hinterhaus mit KockigaS auf.
I . A ril lüOü zu vermieten .

Aäheres Rüppurrersir . 20
im Bureau 347

issn!

317 üeberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: Henkel & Co . j Düsseldorf .

Umsonst u . irankoX ^ . Pracht -Kaiaioy
Sptel -, 3fM *iUTO . etc «, s» 6000 fn »( . «ntb Sehr mtoreneant für Jed *m

Fritz Hammesfahr Foche

ja ~ o
LcK»?wUiofwns't»>

Bitte su varlantfOB
bei Solingen .

Neuheitt Nur bei m r zu (üben .
D R GM . 5jälir Garaotls

fersann pr . Nachnahme od .vorn. Kassa ,
v»»,» kr. - i. » Kronen Diamantstahl . . W 3 25
üesienasier- Kron*n -9»iberstahl . . M 2 25

messer der Welt Streichriemen . . . m t oo
Haarschneidemaschine „ Perfect “ M 5 09 Rasierscnaien u Pinsel A Ml 0 50
Oel ' Abziehstrtn * In Etui a M 2 SO u S 00 ftaslerselfe u. Pulver ä M 0 25

K^mo1 fta<.<er n° rni *nr ml 8 ' u *>11M e * In f inem Etu > M 8
Sei y- OaSeren » amme *-Amtmuen fcur .»»tna *)»t<ymme'

A

In allen Breiten vorrätig!
Alle Itasiei'messer werden

» bei mir sorgfältigst fachgemäss

RkßMNililiii JHiilif laisljöljf“.
ficke Marien - und Srhöizfnstrssse

empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten , prima Biere « nd
Weine , gute » MiitagStifch von 0t » Pfg . an. Auch ist ein
schönes 62L1

— — Vereinslokal - - - —

zu vergebe » .

jesehlifTen mit Garantie tür gutenoennitt. Versandiiaca auswärts.

£L&rl "Mim Werderstr . 13.
Hvchachtend

I . Gerstenücker .

Wegen Platzmangel
px. i i «

für 30 Mk . zu verkaufen bei

E. Ochnev, ff 'vkjicr
Nüpvi'.rrerstr . 23 , 3.

t»l£ numr » ftr . » , 4. St ., ist
in gut möbbe teS Zi -nmer

sofort oder später billig zu ver¬
mieten .

Beftl ' iuna garniit . sofort . Aerztl .
emid'

. , glänzende Daukschr . Alter
u . Geschlecht amjeh . l Broschüre
umsonst : Institut „ '' anllas -4,
Velbnrir , II . 1H, llnjern . 230

LedBrtiandjunqMühlbtirg
Großes Lager in Sohlleder

i,d Sohlenausschnitt , ioivie
Schn Inuachervedarssartikel .

Eduard Frisch ,
Bhciiiitr . » 4b .

Reparaturen
von

fMräLkrNu .WjintilWkn
werden prompt und billig aus -
cefuhrt bei 44

tt. Hartung & E . Rüger
Marienstrasie 5S .

Säintliclie Ersatzteile und
Pneumatiks auf Enger .

Vertreter cet
ßorlcKe

Äel ?- . hkttsm - m .
fshrra^^erltt . .

Begu . ilahhiugsiteilingunfeu .
Fgnrradgr »3a y ’

s, SS at
liäiiRiäsaiiinen voa Mk. 75 an
c^ oualasstr . 4 ., ist aus sof .

ob . 1 . Feor »ar gut möbi .
Mansarden .: .

'mmer ru verm.
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All ä'-cllöts fiir Sir O^ lrr der Erdörbrll-
Ka!agropdk in Söd -Italien

sind bei der Zentralsammelstelle, der städtischen Sparkasse, bisjctft metkr emgegangen : durch Manr - rmct,tcr Frieor Pfeiffer ,Mitglied des ge >cvaslsl . VorjlanLes der Srad .v . : von iöm ielvst20 jjL, Zimmer ueisier (S. L>bcile j ’ä ., Bautischgeeaschast Jries -rtchShof SO 'Mi. ; durch Wirkt . Geh . Rat Dr . Ed . Siirolai :von ihm selbst 5u M ; durch die Fi . i .ile der RheinischenKredttoaukr von A . V . 5 M ., E . K. 5 M., M. K. 5 Li., JoicfLiebmann 10 M , Komul E. Müller, B. -Baden 200 M., Geh.2 .- . . eg.-Wat Treszer 20 M. Göhr Boston 20 M , Th. Trautmann ,Archuetr 10 M .« O .- « aurat Professor Weindrenner 20 M. , Freundu. strautz SO M. . M. E 3 M., Geh O .-Weg .-Rai Dünner 20 M.,Wutt Geh . Rai Dr . Lewalo SO M ., Fnifrau von Goler, gea.Frelin von Gauting 1^0 sw., P . Strücker '4>tio . 30 M ., S . £>. u.Ü. D. 20 M.» Ot .,ild u . Trudel 2 M , E. G. >0 M ., Banldireklor.Robert Nicolai 20M , Landgeri ^ tsüirettor Frhr . Rüdt v. ieouen -berg 20 M. . Eisaper u . Kie,e SO M , Helene Momberih 20 M . ;durch Ltadlrat Bios r von ihm selbst 20 M ., Kaufmann Wil¬helm « los , 0 M , Fabrilani Louis Utz r>0 M ., Frau Jda litzIo M , Frau Geh Oiai sr oliior 10 ML, Frau Li. :lt 3 ,M. ;durch Bur, »eru .el,ter Tr . Hornmann : von ihm selbst lo M ,Frau Dr . Sachs-Gilten 2o M. ; durch Tirc . tor Dr . Heimburger :von ihm leibst 20 jji ., Fritz Pandel 1 M., Ernst Pauoel I M ;durch das
^ Bankhaus He .urich Müller : von Alber l Kirchen -baaer in Sollt gen >0 M , Meo . -Rai D >. Gey .-r in Du . lach I Mi .,Ungenannt 3 sw , Oberlandesgerlchrorat Frhr . W. v. Marschall20 ML, H B. I M., Kommerzienrat Bunz 2 « M . . Frl . B euler20 soi. , sli . Naumann in Breoe >i ö M . , Lenatspräsidenl Frhl . v .Trüffel lO M., Archltell Karl Trier lO M . . Gü .erinipekiorLiunedach i sML, Bermeiiungsreorsor ^ erm. Mayer S M .. FamilieR. aO ML, N. s/i. 1 M , Frl . Lench.' n Kurz ä M ; durch dieGefchiifiS telle der Bad . LaadeSzettung : 300 M.. wofür indielem Ball oeceUS quiitiect ist , durch Bürgermeister Dr .Paul : von ih .n selbst A) MIL . bei der ftädt . Lparkafe un-müleioar einbezaylt : Fieim Matqilde von Froben lO ML , Fa¬bulant Addis Kalt SO ML , Ungenannt 3 sW , N. uapoiloli .cheGeu .einde »larl . ruhe 100 SW., Fnediich Kölsch 10 SW., H. Wey-manu ö SW., Julius Straus 20 SW , Geh. O . - R.-Nat Buch 10 SW.,Stern 3 M., I . A. E. 0 SW. , Kar . Bender 2 M. , Privatier Bücher0 ML, SB. B. 1 SW. ; durch etubuai Tr . Weist : von ihm selbst7a M., Dr . I . Jourdan rO M . Max Maciiol 20 M.» Frau R.Heilbronuer äm -O ML, Ungenannt u >,rau 30 M., RechlS-auwali Dr . »lirchenbauec 10 Di. ; durch Ltadtrat Leop . Kölsch :von slielter u. leie. 20 M., Radsahrerveretn 188 , 41 ML, llngenanm 4 M.. Ungenannt S M . . Faorilanl Kückelmann 20 M .,Fal >rilant Wezel 20 ML, O.-Geonieler ttefe 10 M . : durch dasÄemeiudeiekrctariat Rtntyclm : von Gemeindeelretnr Raupp2 Mi , Lheodor Memzer 50 i>f ., E. Ehr Letzte a Mi . , durch dasGemetudejetretartat Rüppurr : von Gemeinveielreiär Klotz10 ML, 0410 oeurog iO ML, Michael Strahle , Schutzmann 3 sW. ;durch ftouiuierjie .trat uud Ltaotrat Hop uer ! von ihm selbstI00 Mi , Frau (jrcaiKle W>oe. o ML ; durch Betul . Rai undGtzreudomyerru Knorzer : von ihm ielvst b ML. Privatier HBauer 2o Mi ., Ungenannl b SW„ A. SB. ä SW., H. L. 10 Mi.,Frau tfuflamm« iai Kunzei Wwe 5 M. . Privat irr I . Neu,na er2 M., iÄla .eimetjter Bop>t 3M . ; durch Brauerelvirektor KarlMoulug . r , L-vmann des geichajisi. Boritaudes der Sladlver -»rü,leien : von tqm selbil . 0 ML, Direktor Stephan Moninger20 Mi^ Theodor Moninger 20 svi. ; durch Stadiradbiuer Dr .Appel . v . n Ungeiiauut 4 svi., Frau Henri Ma ./er 30 svi.,Äeoruder Etilinger 20 svi., Frau Wilhelm Elljlalter 20 M. ;durch Uvmmerztearat uud Ltadirat Dürr : von Dr Karl« utmaau >0 svi.. K F lu SR . Frl . Elise Mi. n sW, Hch St.bo Mi ; durch Uanunrr | ienral Siuurt , Mitglied der Handels¬kammer : von ihm leioi » ioo ML. » eieUiaiail vorm G . feimitt26>» M., Rodert Sinnet jr. 20 Privatier Jnl ns « inneriu VL. Friedrich Jimmermann , Mühidurg lo Frau DderitBaieuim io Mi ., Maier Slrutzdecger 10 sW^ H Friedrich 10 SW.,Llndemann lo SW., Henrich lo svi,. Dachgkuder 10 Di ., Kilb 6 ML ,E. Stiuiec 10 SW , 0>. Sinnet 10 SWV Dr. Rolle 5 M., W. Burk-hardl b ML, Hore.-seck ö M^ E. Bar sen. 1 sW*. Beper 1 svi..Broüluhrer 1 SW , Büttner t SK., Eramer 1 ML, Elemens 2 M.,Ellert 2 ML, Fischer 1 M^ Mndner 1 M ., Hermann 1 M„HUmer 3 Svi.. Hirsch 1 SB , Koblenzer l SB., Kunuer I M..Kouier l Mi ., Kletzimg 1 Mi., Lang 1 ML, Hafner 2 SB., Gölling1 M., 8 . Kutierer 1 SB., Saluöw 1 Svi., Stillet 1 M., Liützl

'
e80 Ps.. Strellect l M., Werner l M ., Wunder 1 ML, Ziegle2 SB, Bachmann 50 Ps, Bras 50 Pf ., Hornig 50 Pf , StOoele60 Ps, RimmeiSpacher 5o Pi , Risse 50 Ps, .dnpp 50 Pf , Schulz1 SW, Bräutigam 5o Ps, Prost 60 Pi , Bamber 50 Ps, Luppeiger60 Ps, Wem« 1 ML, Wetnert t SW, Wolver 60 Pf , Letzter I Di.,SWeieirutl) MJ Ps , Schmidt 50 Ps, 6. Bär >un. 1 SB, Seiler,r .Bo Ps, Godel 1 SB, Kurr 1 SB, Rolhmairn öo Pf , Scheuerpi.ug1 Svi, Stolz 1 SW, Thon 6 SB, tzartus 1 SB , Bert sch SB,Weamaaa 50 Ps . K»ru 50 Pk, Reunet l M , Knorz 50 Ps,PaalaS l SB.. Betz 5a Ps . Esftg 50 Ps , Lchmitl l SB, Friedrich1 SB, Klapproih 50 Pf , Koblenzer 2 M, Münch . 0 Ps, Roth-mann E. 00 Ps, Schivarz 00 Ps, PH Schmidt l SB , Doruer1 Ml, Seil . r sen o0 Ps, Bär I . l M, Freisinger 1 M,Krayenderg 50 Ps, Scharienberger l M , Freylag So Pf.Jnsgeiamt sind jetzt elngegangen 10 606 Mk . 51 Pf .Wir danken verbindlichst für diese Spenden und bitten umweitere Zuweiidunge».

Karlsruhe , den 14. Januar 1909.
_ _ Der HüfSausfchuh .

Aufruf .
DaS entsetzliche Unglück, daS furchtBave Naturgewalten überSüdiialren verhängt haben, erfovdert allgemeine, rascheste Hilfe¬leistung. Der Unterzeichnete Hilfsausschutz für die Stadt Karls -luhe richtet an seine Mitbürger die Bitte , ihr Mitgefühl durchSpendung von (Äelügaben zu betätigen . Zu deren Entgegen¬nahme find alle Unterzeichneten gerne bereit . Für die zweck-entspoechende Verwendung der Gaben wird die StadtverwaltungSorge tragen .

Karlsruhe , den 4. Januar 1909.
Der Hilfsausschuß .

Appel Dr ., Stadtrabbiner ; von Babo Dr , Freiherr , Kammer -.wrr , Wirklicher Geheimer Rat . Vorstand des grotzh . GeheimenKabinets ; Bergmann , Reollehrer , Mitglied des geschäftsleiten¬den Vorstandes der Stadtverordneten ; Binz Dr , Sliechtsanwaltund Stadtrat , Abgeordneter der Stadt ; Blos, Kaufmann undStadtrat ; Bodenflrin, Stadlpfarrer ; von und zu Bvdmon,Freiherr , Wirklicher Geheimer Rat , Minister des Innern ;Söoeckh, Rechtsanwalt und Stadtrat ; von Brauer Dr . jur . undDr . ing, Grotzbofmelster SL .H. des Grohhevzogs ; Bürklin Dr ,Wirklicher Geheimer Rat ; von Chelius , Kammerherr , WirklicherGeheimer Rat , Geheimer Kabinetsral JL .H. der GrotzherzoginLuise ; Dewerth» Kaufmann und Stadtrat ; Dieber , Privatmannund Stadtrat ; Dürr , Kommerzienrat und Stadtrat ; von TuschDr . jur , Freiherr , Wirklicher Geheimer Rat , Staatsminister ;Trier , Chefredakteur des „Badischen Land-. -̂boten"
; EttlingerL-, Kaufmann , Mitglied der Handelskammer , Fischer, Hof-vrediger , Vorsitzender des evangelisch -protestontischen Kirchen -gWreinderats ; Fohrenbach, Geheimer Oberrogicrungsrat , grotzb . 1

Landeskommissär; Friihauf , Rechtsanwalt , Abgeordneter derStadt ; Ganser , Kaufmann und Stadtrat ; Geck , Zeitungsverlegerund Stadtrat ; Geißler » Geheimer Obcrposirat , KaiserlicherOberpostdirektor ; Glaser , Kaufmann und Stadtrat ; Haas Dr ,Rechtsanwalt und Stadtrat ; Händel , Ps^ atmann und Stadt¬rat ; Hecht, Bankier ( in Firma Heinrich Müller ) ; Helbing Dr ,Wirklicher Geheimer Rat , Präsident des evangelischen Ober¬kirchenrats ; Hcimburger Dr , Direttgr , Abgeordneter der zwei¬ten Kammer ; Herrmann , Kommerzienrat , stellvertretenderPräsident der Handelskammer ; Herzog» Chefredakteur der „Bad.Presse"
; Hamburger , Bankier und Stadtrat (in Firma Veit L.Hamburger ) ; Honsrll Dr . ing. Wirklicher Geheimer Rat ,Minister der Finanzen ; Höpfncr , Kommerzienrat und Stadtrat ;Horstmann Dr , Bürgermeister ; Jacobs, Direktor der Filialeder Rheinischen Kreditbank ; Junker , Fabrikant . Mitglied derHandelskammer ; Räppele, Wurftiermeister und Stadtrat ; Kay,Chefredakteur der „Karlsruher Zeitung " ; Klose» Kunstmaler ,Ehrenbürger der Stadt ; Koelle » Geheimer Kommerzienrat ,Präsident der Handelskammer ; Kölsch, Kaufmann und Stadt¬rat ; Kolb, Chefredakteur des „Volksfreund " und Stadtrat , Ab¬geordneter der Stadt ; von der Äors , Direktor der Filiale derBadischen Bank ; Knörzer , Geistlicher Wat, Dekan und Nadt -psarrer , Ehrendomherr , Vorsitzender des Stistungsrats derkatholischen Gesamtkirchöngemeinde; von Krirfft -Ebinq . Freiherr ,Geheimer Regierungsrat , grotzh. Amtsvorstand ; Krazer Dr .,Professor, Rektor der Fridericiana ; Laqh, Ka :rsmann , Diitgiiedder Handelskammer ; Leichtlin, Kommerzienrat , Mitglied derHandelskammer ; Lewald, Wirklicher Geheimer Rat , Präsidentdes grotzh . Vevwaltungshofcs ; Limberger , Generalmajor z. D,Vorsitzender des Landesverbandes vom Roten Kreuz ; Lösch ,Kaufmann , Mitglied der Handelskammer ; Marschall von Bieber¬stein, Freiherr , Kammerherr , Wirklicher Geheimrat , Ministerdes grotzh. Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten ;Mayer , Stadtrat (Grünwinkel ) ; Merkte, Rechnungsrat , Mitglieddes geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverordneten ; Meyer,Chefredakteur des „Bad. Beobachters"

; Meeß, Privatmann undStadtrat ; Moninger Karl , Brauereidircktor , Obmann des ge¬schäftsleitenden Vorstandes der Stadtverovdneten ; Moser, Fri -seur, Vorsitzender der Handwerkskammer ; Müller , GeheimerRat , Generalsekretär des Badischen Frauenvereins ; MüllerMax , Kommerzienrat ; Müller Otto , Fabrikant , stellvertretenderObmann des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadtverord¬neten ; Munzinger Dr ., Chefredakteur der „Bad . Landesztg .
" ;von Sieubronn, Freiherr . Kammerherr , Wirklicher Geheimer Rat ,Präsident des grotzh . Oberlandesgerichts ; Nicolai Dr ., Wirk¬licher Geheimer Rat , Präsident der Generalintendanz dergrotzh. Zivilliste ; Ostertag, Privatmann und Stadtrat ; PaulDr ., erster Bürgermeister ; Peter , Direktor der Vereinsbank ;Pfeifer Fr „ Baumeister , Mitglied des geschäftsleitenden Bor .ftandeS der Stadtverordneten ; Post, kaiserl. Bankdirektor ;Priny A.» Braueveibesitzer, Mitglied der Handelskammer ; Rein¬hard Dr . , Wirklicher Geheimer Rat , Mitglied des grotzh. Staats -ministeriums ; Schenkel Dr ., Wirklicher Geheimer Rat , Präsi¬dent der grotzh. Oberrechnungskammer ; Schlebach , Blechner¬meister und Stadtrat ; Seeger » Chefredakteur des „KarlsruherTageblatts " ; Seeligmann Alfr ., söankier, (in Firma AlfredSeeligmann u. Cie. ) ; Siegrist , Oberbürgermeister ; Sinner »Kommerzienrat . Mitglied der Handelskammer ; Stein Ad„Kaufmann , Mitglied der Handelskammer ; Slober » Privatmannund Sladtrat ; Straus M. SL, Bankier , ( in Fa . Strautz u. Ci«.>;Td»« o Dr .. Kunstmaler und Proseffor , zurzeit Direktor derAlodeml« der bildenden Künste ; Bogel, Buchdruckereibesitzer undStadtrat ; Weill Dr ., Rechtsanwalt und Stadtrat ; Willi, Ar¬beitersekretär , Mitglied des geschäftsleitenden Vorstandes derStadtverordneten ; Wolfs Fr . jun . , Faibrikanr, Mitglied der

Handelskammer .
Kerner find zur Annahme von Gaben bereit die sämtlichenhiesigen Bankhäuser , die Expeditionen sämtlicher hiesigen Zei¬tungen und die Gemeindesekretariate in den Stadtteilen Beiert¬heim, Rintheim , Rüppurr und Grünwinkel . Als Zentral¬sammelstelle dient die städtische Sparkasse, Karl -Friedrsichstr. 8.

Der beste Erwerb für Hausindu¬strie ist ihrer viel. Vorteile weg . unsere

Strickmaschine.
Anherordentliche Leistungsfähig¬keit, grohe Radelersparnis, Ver¬meidung von Fallmaschen, grohePlatzersvarnis.
tßtr Strickumerricht gratis. .JM
«MT Event lie een wir Garne uudnehmen die fertige Ware ab.Lekwinn $ Shrjeld,Karlttruli ^ , Telefon Rr . 103 .

Kaiserstrasse 99 ———Alleinverkauf der berühmten Strickmaschmen -Fabri !E. Dubied . Couvet (Schweiz). 82

5? Süddeutsche 5?
m . b . H .Karlsruhe Stuttgart

Teief . «65 Burean : Friedrichsplatz 11 Telef . 665
liefern sämtliche Sorten

Kohlen, Koks , Briketts
in Ia. Qualität . 195

jy Preislisten zu Diensten.
Syndikatfref . Syndikatfrei .

Ufrliunö der Aäjllkiürr . SM) inöcrutiieu nt
Mäslljcarbklttr v»d $rantirnnatrrllü̂ ngetia&h1

der SchbMr lC . A ).
t - Zahlstellen Karlsruhe . -

Mittwoch , den 20 . Januar , abends 8V2 Uhr ,

Große öffntlidip Vrismmlmgim Saal I II der Brauerei Schrempp , Waldstratze 14/16 .
Tagesordnung :1 . Die Bedeutung der Jnval denversicherung für die Beruf«,angehvrigen des Schneidergewekbes. Rejerent Wilh .Hof , Stndkverordneier .2. Der erneule Versuch der Innung behufs Gründung ein»Krankenkasse und die Antwort des GesellenausschussesReferent Georg Wolf , t ltgeselle . fZu zahlreichem Besuch laden höflichsl ein gU,_ Tie L rtsverwaltunnen .

AloitaT
Fahrräder

«. - ereile enorm billig .!
!
Kataloge gratis. Vertreter ge-I
iuchi. FahrradhanS Wiehrel

^ reibur ^ i. ^8 . E .

foloffnm
Treiburg .

in ibren herrlichen Meister¬
werken derGoidschiniedekunst .
Empfohlen durch den Königl.
Professor der Bildhauer unst
Herrn Reinhold Begas ,Berlin . (Künstl. Leitung H.de Vrv).

Ferner das neue

kllänvmönllll-
Frograimn,

wie man es nibt bald zusehen bekommt . Kassa 7» ^Uhr . Anfang 8 Uhr. Vorver¬
kauf Kampes ZigarrenhauS .
Kuiserstr. 89 . 359

lfst. mzgöM bonum)
, , SW f Q _
| Zentner i «O .

liefert frei Keller

E. Bucherer
| 42 Zähringerstr . 42

Telephon 392 .
Grösttes Karioffel «

Versand -Geschäft am
Platze . 330 \

Trauerhüte
| in gro « sor Answahl sti ' t « vorrätijr .

Dackel ,
schw -rzer , braun gezeichnet , mit
weiher Brust entlausen . Ab¬
zugeben gegen Belohnung 368

Kriegftratze 4 »i, 3 Stock.
f " u. l8 ^ zuL yilW Schillerst - . 1 ,

verk.
Hrh.

ilrrlnrrn ein Ehering (F . R.)UfriDirB zw Ser , er,ob Ma-
rienstr . bis Schützensir Abzugedgeg Belohn. Wrrrerstr . 47 , 3.

Zirkel
Ecke Ritterstraße , 1 Treppe.

Enoru , billig
eine Partie 18?

Herrenftoffe
sowie

Damen- n. iikrrkllwiisihk.
kilkidtrmaKksNi.

"
A

einige Kunden auf Damen- und
Kinderkieideran. Näheres Bür -
gerstr . 17, Hth. 3 . St .

Paitei - ßuGhiianillung,
Marhgrafensfrasse ZG,

empfiehlt sämiliche

Gewerkschafts- und . .
. -. 1 1 Partei -Literatur .

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl . Benützung unserer
Buchhandlung.

Oie Ueruialfung .

265S . Fosenbusch , ICai ^Brsfr. 137.

Slanaesbucftaurrüzr der Stall Karlsruhe .Geburten vom 9.—15. Jan . : Maria Lui t , V. FriedrichKar - er, Fabrikant . Wilhelm Alexander, V . Wilhelm ; wrngiebel,Sergeant . Walter Bernhard Friedrich V Jobonnes Schulz,Stereoihpeur . ilsu Lina, B Adoli. Karl , Rangierer MarthaElisabeth, V. Wilhelm Mat 'ack, Gärtner . Geriruv Erika, 'l aterF - anz S iweider, Kautiiiann Os 'ar Heinrich, B. Heinrich Kolb ,Weichenwärter. Art „ur , V Albert Schule ! , M schinenarbeiterHans Fi ied ich Wilhelm, V. Ha ,s Hagele, Po '
wssistent ElisabethJda Katharina , V Franz Worzel. Bahnarbeiier .Eheaufgebote vom io. Januar : Hermann Klein vonNagold. Koch hier, mir Eleonore Riegel von Jmnau ChainHornstein von Sokolow. I eisender hier , n ii Lea Zafreu vonDvnv !v . Theod w Gagel von hier, Taglöhner hier, mit RosaTreiber von Mannheim.

Ebeschliehungen vom 11. Inn . : Jakob Me Bain vonChatham . Lektor in Bristol, mit Anna Roed?r von hier. GeorgDaub von Affolterbach . Metzger hier, mit Luije Neuer vonHeidelberg
Todesfälle vom 14. bis

Kutkcher, ein Ehemann, alt il I .wärtergcbilfe , ein Ehemann , altGewer e , ledir , alt 8 -t I . Karl Au enslein, siadtis er Arbeiter,ei :t Ehemann. aP 52 I . Wilhelmine Gutmnnn , alt 41 I ., Ehe¬frau deS Zeichciilch -ers Karl utmaiin stranz Schroff, Schl sserledP . alt 23 I . Irma , at 7 M. 3 T , Bat Johann LinklecMetallsvleiser . Werner, alt l l M . 27 T , V Llrthnr Helhing,Jnstalliteur . Martin Roth , Taglöhner , ein Ehemann, alt Hl I ,Ma balena Junker , alt 7«>- I . . Witwe des Dekans F iebrtdi, Junker . Rosa Woll , alt 12 I ., Cbesrau des Bremsers Jos«?' Woll.

16. Jan . : Wilhelm Kärcker ,Friedrich Schm iget , Wagen-' 0 I . Luise Bongert, oh ic


	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 142]
	[Seite 143]
	[Seite 144]
	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]

